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Kommentar zum Thema

Ein Anliegen • 
des ganzen Volkes

Führende Gebiete 
ausgezeichnet

Das Zentralkomitee der 
Kommunistischen Partei 
Kasachstans, der Minister­
rat der Kasachischen SSR, 
der Kasachische Republik­
gewerkschaftsrat und das 
Zentralkomitee des Komso­
mol Kasachstans haben fol­
gende Sieger im sozialisti­
schen Republikwettbewerb 
der Gebiete um die Ver­
größerung der Produktion 
und Erfassung von Fleisch 
und Milch sowie um die 
Verbesserung ihrer Quali­
tät im IV. Quartal 1984 
anerkannt und mjt Roten 
Wanderfahnen des ZK der 
Kommunistischen Partei 
Kasachstans, des Minister­

Wettbewerb zum 40. Siegestag

Gute Gründe
für Gewißheit

Das Kollektiv der sechsten 
Abteilung der Maschinenfabrik 
von Ust-Kamenogorsk führt nach 
wie vor unter anderen Werkab­
teilungen im sozialistischen Wett­
bewerb um eine erfolgreiche Er­
füllung der Aufgaben des 11. 
Planjahrfünfts. Mit guten Ar­
beitsergebnissen schloß das Kol­
lektiv das vergangene Jahr ab. 
Die Planaufgaben und die sozia­
listischen Verpflichtungen wur­
den in sämtlichen Positionen er­
füllt und überboten. Dabei stieg 
die Arbeitsproduktivität um rund 
8 Prozent gegenüber dem Vor* 
Jahr. Eine erfreuliche Bilanz! Sie 
wird noch gewichtiger, wenn 
man verdeutlicht, daß ein Prozent 
des Anwachsens der Arbeitspro­
duktivität In der Abteilung dem 
Produktionsausstoß Im Werte von 
114 000 Rubel gleicht.

Jedoch nicht nur durch die 
beachtenswerten Ergebnisse Ist 
das Kollektiv der Werkabteilung 
weit und breit im ganzen ~ 
trieb bekannt, 
auch durch 
Vorhaben und innerbetrieblichen 
Initiativen. So hat sich die sech­
ste Werkabteilung im Zeichen 
der würdigen Vorbereitung des 
40. Jahrestags des Sieges im 
Großen Vaterländischen Krieg 
mit unter den ersten im Gebiet

Be-
Nlcht weniger 

seine wertvollen

Von unseren ehrenamtlichen Korrespondenten

Im Visier-
Planüberbietung

In diesen Tagen weitet sich 
im Land der sozialistische Wett­
bewerb um ein würdiges Bege­
hen des 40. Jahrestags des Sie­
ges. Ihm haben sich auch die 
Schweinezüchter der ersten Ab­
teilung des Lenln-Sowchos ange­
schlossen. Ihre Verpflichtung lau­
tet, zu diesem Datum den Fünf- 
Jahrplan in der Erhaltung von 
59 788 Ferkeln zu erfüllen. Sie 
haben In vier Jahren bereits 
55 266 Ferkel erhalten und groß­
gezogen. Man Ist sich hier si­
cher, daß sie nicht weniger als 
noch 5 000 Ferkel erhalten wer­
den.

Hier In der ersten Sowchosab- 
tellung arbeiten zwei Schweine­
zuchtbrigaden, in denen die er­
fahrenen Tierwärterinnen Alex­
andra Besrodnaja, Lilli Peters, 
Olga Tjutjunkowa und Elvira 
Lautenschläger tätig sind.

Die Arbeit der Schweinewär­
terinnen ist nicht leicht, beson­
ders während der Abferkelungs- 
pcrlode. In dieser Zeit muß man 
tags und nachts in der Farm sein.

Sie stehen zu ihrem Wort
Die Schweinezüchter des Sow­

chos „Nowoselski“ haben vor, 
deip bevorstehenden 40. Jahres­
tag des Sieges mit Arbeitsge­
schenken aufwwarten. Sie ermit­
teln stets neue Reserven, um die 
Effektivität der Produktion zu 
steigern. So hat z. B. das Kol­
lektiv des Scbweinezuchtkomple- 
xes den vorigen Jahresplan bei 
Ferkeln in fünf Monaten erfüllt. 
Das ist ein großes Verdienst der 
Schweinewärterinnen, der Schlos­
ser und Elektriker, weil sie alle 
nach einem einheitlichen Brlga-

rats der Kasachischen SSR, 
des Kasachischen Rcpubllk- 
gewerkschaftsrats und des 
ZK des Komsomol Ka­
sachstans sowie mit Diplo­
men und Geldprämien aus­
gezeichnet:

für die Vergrößerung der 
Produktion und der Erfas­
sung von Fleisch sowie die 
Verbesserung seiner Qua­
lität — das Gebiet Alma- 
Ata:

für die Vergrößerung 
der Produktion und der Er­
fassung von Milch sowie 
für die Verbesserung ih­
rer Qualität — das Gebiet 
Aktjublnsk.

(KasTAG)

Fofo: KasTAG

In der Brigade de$ Staafspreisfrägers der UdSSR Heinrich Leihmann 
arbeiten wahre Meister der Tiermast. Im vorigen Jahr haben 'die Vieh­
züchter dieser Bfigadc mehr als 15 000 Dezitonnen Vieh an den Staat ge­
liefert. Jeder ans Fleischkombinat gelieferte Jungochse wog durchschnitt­
lich 508 Kilogramm.

Unser Bild: Brigadier H. Leihmann (Mitte) mit den Viehzüchtern Sh. Sul­
tanow und K. Sotnullin

71J24. Febrnar ~ Wahlen in die Sowjets!

Vertrauen
Hut und 

Jazkewltsch, die Kran- 
Dorochina, 
und Wera

„ einiger Kollektive 
deutlicher hervor. Vor al- 
da die Dreherbrigade von 

~ • • Sie

der Initiative der Moskauer Best- 
betrlebe angeschlossen. dieses 
denkwürdige Datum durch «Akti­
vistenarbeit zu ehren. A|lg Briga­
den der Werkabteilung haben 
erhöhte sozialistische Verpflich­
tungen übernommen und schreiten 
diesem Ehrentag täglich zielsi­
cher entgegen.

Bei den markanten Zielen, die 
sich sämtliche Brigaden der Ab­
teilung gesteckt haben, treten 
die noch anspruchsvolleren Ver­
pflichtungen 
um so ’ “ 
lern sei 
Pjotr Bojarinow genannt, 
schloß sich dem Produktionsauf­
gebot ..40 Wochen Aktivistenar­
beit zum 40. Jahrestag des Sie­
ges“ mit der Initiative an, ihren 
Fünfjahrplan zum 9. Mal 1985 
zu schaffen. Zur Zelt produziert 
die Brigade von Pjotr Bojarinow 
bereits für Juli dieses Jahres. 
Diesem Bélsplel folgte die Kessel­
arbeiterbrigade von Stepan Leo- 
nenko. Auf ihrem Arbeitskalender 
steht schon Mal. In der vorder­
sten Reihe der Schrittmacher ist 
auch die Elektroßchweißerbrlgade 
von Juri Schlljajew. In allen Bri­
gaden der Abteilung hat sich ein 
reger Wettbewerb entfaltet. Best­
werte erreichen dabei die Frä-

Gegenwärtig hat die Abferkelu-ng 
der Muttersauen begonnen.

Georg SCHULZ
Gebiet Senüpalatinsk

Erreichtes 
ausbauen

Die Werktätigen des Sowchos 
..Tscherkasski“ haben für das 
laufende Jahr die hohe Verpflich­
tung übernommen. 4 600 Dezlton- 
nen Fleisch, 28 000 Dezltonribn 
Milch und 250 Dezitonnen Wolle 
zu erhalten.

Im Vorjahr sind sie mit den 
gestellten Aufgaben erfolgreich 
fertig geworden und aus dem 
Rayonwettbewerb als Sieger her­
vorgegangen. Bel ihnen ist es 
ein ungeschriebenes Gesetz, sich 
mit dem Erreichten nicht zufrie­
denzugeben. Bereits Jetzt hat 
man hier 1 540 Lämmer von 
1 400 Mutterschafen erhalten. 
Die Verpflichtung lautet: 110 
Lämmer von je 100 Mutterscha­
fen, Jedoch sind die Schafzüch­
ter der Meinung, daß es bedeu­
tend mehr sein werden. Die Scha­
fe überwintern in fünf wlnterfe- 

dcauflrag arbeiten. Das hat ihre 
Verantwortung für das Endergeb­
nis bedeutend verstärkt.
, Hier ist ein einiges Komsomol­

zen- und Jugéndkollektlv am 
Werk, das In einer Brigade ver­
eint ist. Ihm ist unlängst der Ti­
tel „30 Jahre Neulanderschlie­
ßung“ verliehen worden. Als Ant­
wort darauf haben die Jungen 
Schweinezüchter eine neue, er­
höhte Verpflichtung übernommen, 
die Jahresaufgabe des Ferkelzu­
wachses bereits Im ersten Quar­
tal zu bewältigen. Jetzt wird be-

ser und Dreher Andrej Asylgu- 
low, Wladimir Juwtschenko, Gen­
nadi Maximow, die Reparatur 
schlosser Alexander 
Viktor 
führcrinnen Emma 
Valentina Konowalow’a 
Kusmina.

..Heute können wir 
Gewißheit sagen, daß

schon mit 
____ _ wir unser 
Wort in Ehren halten werden", 
meint Pjotr Bojarinow, „obwohl 
wir gleich am Anfang so manche 
Bedenkeh hatten. Denn es ist kein 
Pappenstiel, fast acht Monate 
Zeitvorsprung abzugewinnen. Und 
wieviel zusätzliche Tagesleistun­
gen sind das? Diese zu erar­
beiten, Ist uns nach wie vor eine 
anspruchsvolle Aufgabe. Das 
Verlangt deq ganzen Mann! Uns 
helfen dabei gut die Arbeitsorga­
nisation nach dein Brlgadcauftrag 
und die wirksamen Formen des 
sozialistischen Wettbewerbs.“

Der Brigadeauftrag hat bereits 
In der ganzen Abteilung festen 
Fuß gefaßt. Dies ist eine wichti­
ge Voraussetzung für eine erfolg­
reiche Arbeit. Davon sind hier 
schon längst alle überzeugt. Vor 
allem sprechen davon die bisher 
erzielten Leistungen, die künftig 
noch beträchtlicher sein sollen.

Effektivität. Sparsamkeit und 
Wirtschaftlichkeit und nicht zu­
letzt der vortrefflich organisierte 
sozialistische Wettbewerb sind 
die Trümpfe der besten Kollekti­
ve der Abteilung, die ihnen hel­
fen, ihrer hohen Verpflichtung in 
Ehren gerecht zu werden.

Robert FRANZ.
Korrespondent 

der „Freundschaft“

Ust-Kamenogorsk 

ien Stallungen. Die besten Schaf­
züchter sind hier Wässill Nlkola- 
jetschkin, Nina Bellk und Lydia 
Duck. Die Schafzüchter bemühen 
sich um ein würdiges Begehen 
des 40. Jahrestags des großen 
Sieges.

Vltali LEHMANN 
Gebiet Nordkasachstan

Den Verdienst an 
denFriedensfonds

Die Werktätigen des Holzver­
arbeitungskombinats, Trust ,,Ka- 
ragandauglestroi“, haben hohe 
Verpflichtungen zu Ehren des 40. 
Jahrestags des Sieges des Sowjet­
volkes im Großen Vaterländi­
schen Krieg übernommen. Die 
Arbeitsproduktivität soll in fünf 
Monaten um 3 Prozent gegen­
über der geplanten ansteigen, und 
die Gestehungskosten der Erzeug­
nisse sollen zusätzlich um 0,5 
Prozent herabgesetzt werden.

Auf den Arbeiterversammlun­
gen der Sägeabteilung und der 
Tischlerei wurde beschlossen, 
den Helden der Sowjetunion All- 
Ja Moldagulowa und den Armee­
general Iwan Panfilow, die Im 
Krieg gefallen waren, zu ihren 
Kollektiven zu zählen und den 
ganzen Lohn für die Erfüllung 
ihrer Leistungsnormen an den 
Friedensfonds zu überweisen.

Bruno SCHMELZLE 

harrllch gearbeitet, ‘ um dieser 
Aufgabe gerecht zu werden. Hier 
gibt es keine einzige Verlet­
zung der Arbeite- und Produk- 
llonsdlszlplln. Alle Forderungen 
der Technologie werden streng 
elngchalten. die Futterratloncn 
sind ausreichend. Dadurch sind 
auch die Zumastgewichte höher 
als die geplanten. Das sichert 
den Erfolg.

Alfred FUNK.
Korrespondent 

der „Freundschaft“
Gebiet Zcllnograd

In der Republik nehmen die 
Treffen mit den Deputiertenkan- 
dldalen für den Obersten Sowjet 
der Kasachischen SSR ihren Fort­
gang. Die Wähler sprechen hier 
vom hohen politischen und Ar­
beitselan, ausgelöst durch die 
nahenden Wahlen, und erklären 
sich bereit, ihre Stimmen einmü­
tig für die Vertreter des unzer­
störbaren Blocks dër Kommuni­
sten und Parteilosen abzugeben.

USCHTOBE (Gebiet Taldy- 
Kurgan). Im Söwchos „Uschto- 
blnski“ trafen die Vertreter der 
Arbeitskollektive und der gesell­
schaftlichen Organisationen des 
Wahlkreises Karatal Nr. 388 mit 
dem Deputiertenkandidaten für 
den Obersten Sowjet dér Kasa­
chischen SSR Erik Christophoro- 
witsch Gukassow, Stellvertreten­
der Vorsitzender des Ministerra­
tes der Republik, zusammen.

Der Vertrauensmann D. A. 
Kosmin, Abteilungsleiter im 
Sowchos „Usohtöbinski", machte 
die Wähler mit dem Lebenslauf 
des Deputiertenkandidaten ver­
traut. Auf dem Treffen sprachen 
S. Toleuow, Sekretär des Partei­
komitees Im- „Prawda “-Sowchos; 
L. I. Kusnezowa, Lehrerin an der 
Mittelschule ,.F. E. Dzierzynskl“; 
S. Usmanow, Maisbauer aus dem 
Abal-Sowchos. und andere. In 
ihren Ansprachen würdigten sie 
die ständige Fürsorge der Kom­
munistischen Partei und der So­
wjetregierung für die Hebung 
des Wohlstandes der sowjetischen 
Menschen und riefen die Wähler 
des Wahlkreises auf. am Tag der 

.Wahlen ihre Stimmen für die 
Kandidaten des Blocks der Kom­
munisten und Parteilosen abzuge­
ben.

DSHESKASGAN. In der Kup­
ferhütte des Bergbau- und Hüt­
tenkombinats wurde ein Treffen 
der Wähler mit dem Dcputlerten- 
kandldaten im Wahlkreis Dwor- 
zowy Nr. 159 Urasaly Mejramow, 
Konverterbrigadier in diesem 
Betrieb, durchgeführt.

Die Vertrauensfrau des Depu­
tierte nkand Ida ten W. Podalcnko- 
wa, Ökonomin in der metallurgi­
schen .Abteilung, berichtete über 
den 25 Jahre langen Arbelts- 
weg des namhaften Kupfer­
schmelzers. Er ist Slaatsprels- 
träger der Kasachischen SSR. 
Träger des Leninordens und des 
Ordens „Ehrenzeichen“. Im Kom­
binat kennt man U. Mejramow 
auch als einen aktiven Kommu­
nisten, der als sachkundiger

Plenartagungen der
Gebietsparteikomitees

Am 29. Januar fand In Arka- 
lyk ein Plenum des Gebietskomi­
tees der Kommunistischen Partei 
Kasachstans statt, das eine Orga­
nisationsfrage erörterte. |

Das Plenum entpfllchtete J. N. 
Auelbekow, Ersten Sekretär und 
Mitglied des Büros des Gebiets­
parteikomitees. seines Amtes Im 
Zusammenhang mit seiner Verset­
zung auf andere Arbeit.

Zum Ersten Sekretär und Mit­
glied des Büros des Turgaler Ge­
bietskomitees der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans wurde 
O. S. Kuanyschew gewählt, der 
bis dahin Erster Sekretär des 
Koktschetawer Gebietskomitees 
der Kommunistischen Partei Ka-. 
sachstans war.

An der Arbeit des Plenums 
beteiligte sich der Zweite Sekre­
tär des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans O. S. Ml- 
roschchin, der eine Ansprache 
hielt.

den Würdigen
Lehrmeister die Glut seines Her­
zens der Erziehung von Nach­
wuchskräften für den Hüttenbe­
trieb hingibt. Er formt bei ihnen 
eine bewußte und schöpferische 
Einstellung zur Sache. Umfang­
reiche- Arbeit leistet er als Mit­
glied des Büros des Gebietspar- 
teiKomltees und Vorsitzender de« 
Rates der Lehrmeister der Ju­
gend. fc'...

Über die hohen sachlichen und 
moralischen Qualitäten des Depu­
tiertenkandidaten sprachen 
K. Beksultanow, Leiter der Ab­
teilung für Chargeaufbereitung: 
W. Fomin, Brigadier der Elektro- 
lysearbeiter; T. Mordanow. 
Schichtmeister in der metallurgi­
schen Abteilung, und andere.

KSYL-ORDA. Die Werktätigen 
des Amangeldy-Sowchos trafen 
mit dem Deputiertenkandidaten 
im Wahlkreis Syr-Darja Nr. 226 
Arystan Rustemow, Schäfer in 
diesem Landwirtschaftsbetrieb, 
zusammen.

Der Vertrauensmann des Depu­
tiertenkandidaten M. Omarow, 
Sekretär des Sowchosparteikomi- 
tees, informierte über den Ar­
beitsweg und die gesellschaftliche 
Tätigkeit von A. Rustemow.

„Wir schätzen ihn“, sagte der 
Vertrauensmann, „als Meister sei­
nes Fachs, der alle Feinheiten 
seines schwierigen Schäferberufs 
kennt. Dieser Bestarbeiter erzielt 
alljährlich 140 bis 150 Lämmer 
von je 100 Mutterschafen, die 
Qualität der Karakulfelle, die er 
liefert, ist immer gut; er weiß 
auch die Winterhaltung der 
Schafe fachkundig zu organisie­
ren. Für enorme Leistungen be­
kam er den Orden des Arbeits­
ruhmes dritter Klasse.verliehen.“

Voll Anerkennung sprachen 
über den Deputiertenkandidaten 
auch K. Myrsachmetow, Zootech­
niker im Sowchos; R. Nurmanow, 
Leiter einer Großbrigade für 
Schafzucht; O. Smailowa. Ökono­
min im Sowchos „Aidarlinski“, 
und andere.

Es fanden auch weitere Tref­
fen der Wähler mit ihren Depu­
tiertenkandidaten statt. Ihre Teil­
nehmer äußerten den Wunsch, 
daß man die Tätigkeit der So­
wjets weiter verbessern soll, und 
erteilen Ihren DepuUertenkandi- 
daten 'Wähleraufträge. Die Depu­
tiertenkandidaten dankten wärm­
stens für das hohe Vertrauen und 
versicherten, daß sie keine Mühe 
scheuen werden, um es zu recht­
fertigen. (KasTAG)

Am 29. Januar fand in Kok- 
tschetaw ein Plenum des Gebiets­
komitees der Kommunistischen 
Partei Kasachstans statt, das eine 
Organisationsfrage erörterte.

Das Plenum enthob O. S. Kua­
nyschew, Ersten Sekretär und 
Mitglied des Büros des Gebiets- 
partcikomltees, seines Amtes an­
läßlich seiner Versetzung auf ei­
ne andere Arbeit.

Zum Ersten Sekretär und Mit­
glied des Büros des Koktscheta­
wer Gebietskomitees der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans 
wurde M. R. Sagdljew gewählt, 
der bis dahin Vorsitzender des 
Kustanaler Gebietsvollzugskomi­
tees gewesen war.

An der Arbeit des Plenums 
beteiligte sich der Zweite Sekre­
tär des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans O. S. Mi- 
roschchln, der eine Ansprache 
hielt.

(KasTAG)

In der Atmosphäre eines großen 
politischen und Arbeitselans ver­
läuft in der Republik die Vorberei­
tung der Wahlen zqm Obersten 
Sowjet der Kasachischen SSR und zu 
den örtlichen Sowjets der Volks- 
deputierten. Die laufende Kampag­
ne manifestiert markant und über­
zeugend die sozialistische Demokra­
tie, unsere sowjetische Lebensweise 
und die Unerschütterlichkeit des 
Blocks der Kommunisten und Par­
teilosen. Arbeiter und Kolchos­
bauern, Wissenschaftler und Ange­
hörige der Sowjetarmee nominier­
ten als Deputiertenkandidaten Men­
schen, die ihr Vertrauen erworben 
haben und die sie kennen und ach­
ten — ihre würd gsten Repräsen­
tanten.

Mit unter den ersten Kandidaten 
wurden die führenden Persönlich­
keiten der Kommunistischen Partei 
und des Sowjetstaates genannt. In 
dieser Einmütigkeit fand das Ver­
trauen des Volkes zu seiner Partei, 
zu ihrer Innen- und Außenpolitik 
seinen Ausdruck, einer Politik, de­
ren Kern stets die Interessen des 
Volkes und die Sorgen um die Be­
lange der Werktätigen sind.

Eine solche Willenserklärung 
durch das ganze Volk ist nur im 
Sozialismus möglich — in einer Ge­
sellschaft, wo der Werktätige über 
die realen Möglichkeiten verfügt, 
an der Leitung des Staates mitzu­
wirken jpwie die gesellschaftliche 
und wirtschaftliche Entwicklung sei­
nes Vaterlandes mitzubestimmen.

Mit Siebenmeilenschritten geht 
das abschließende und entscheiden­
de Jahr des elften Planjahrfünfts 
voran. Nun hat uns der erste Mo­
nat des Quartals ade gesagt. Da 
konnten viele erfreuliche Ergebnis­
se auf das Konto des Plans von 
1985 gebucht werden. Mit hinge­
bungsvoller Arbeit erwidern die Ar­
beiterklasse, die Kolchosbauern und 
die Volksintelligenz den Offenen 
Brief der Mitglieder des Zentralko­
mitees der KPdSU an die Wahlkom­
missionen, die Wahlen zum Ober­
sten Sowjet der Unionsrepubliken 
und zu den örtlichen Sowjets durch 
neue Errungenschaften in der Ent­
wicklung der Ökonomik, im kultu­
rellen Aufbau und in der Hebung 
des Volkswohlstandes zu würdigen.

Wie überall im Lande gewinnt 
der sozialistischen Wettbewerb an­
läßlich dieses denkwürdigen Ereig­
nisses auch in Kasachstan an Kraft, 
wo die Vertreter von über 100 Na­
tionen und Völkerschaften Schulter 
an Schulter an der Verwirklichung 

•der erhabenen Pläne der Partei 
wirken. Immer neue Brigaden, 
Schichten und Betriebskollektive er­
klären sich bereit, am Tag der 
Wahlen mit eingesparten. Rohstoffen 
und Energie zu arbeiten und Hoch­
leistungen bei der Steigerung von 
Effektivität und Qualität zu erzielen.

In ganz Kasachstan werden heu­
te die sozialistischen Verpflichtun­
gen des Usf-Kamenogorsker Titan- 
und Magnesiumkombinats zum Tag 
der Wahlen propagiert. Das Kollek­
tiv ist mehrfacher Sieger im Unions­
wettbewerb der Betriebe seiner 
Branche; seine Planaufgaben für 
das vierte Jahr des Planjahrfünfts hat 
es in elf Monaten erfüllt und sich 
somit einen guten Start in das ab­
schließende Jahr des Fünfjahrplans 
gesichert.

Die Hüttenwerker haben sich ver­
pflichtet, zwei Tage in diesem 
Planjahr mit eingespartem Rohstoff 
und Energie zu arbeiten und ihre 
Tagessolls beträchtlich zu überbie­
ten. Im Betrieb gibt es alle Mög­
lichkeiten, um diesen ehrenvollen 
Aufgaben gerecht zu werden.

Hohe Ziele haben sich zum Tag 
der Wahlen auch die Brigaden des 
Alma-Ataer Schwermaschinenbau­
werks gesteckt. Die Kollektive von 
A. Troschin, B. Gisalow und 
R. Waal wollen am Wahltag ihre 
Normen zu 145 Prozent erfüllen. Ei­
ne Gewähr dafür bildet das wach­
sende Arbeitstempo in den Kollek­
tiven, das auf die sachkundige or­

CBPPmIs schlag
Turkmenische SSR-------------

Weitere Gebiete 
elektrifiziert

Weitere Rayons der Republik 
sind an das staatliche Energiesy­
stem angcschloâsen worden. Eine 
133 Kilometer lange Hochspan­
nungsleitung Kum-Dag—Okarem 
Im Südosten der Republik Ist Ih­
rer Bestimmung Übergeben wor­
den. Ab nun wird Elektroener­
gie aus dem Vereinten Energie­
ring Mittelasiens über sie in die 
entlegenen Rayons Gassan-Kull 
und Kusyl-Atrek gelangen.

Die Inbetriebnahme der Hoch­
spannungsleitung wird dem Kol­
lektiv der Vereinigung „Turk- 
menneft" die Erkundung neuer 
Erdöl- und -gasvorkommen for­
cieren helfen.

Seit Beginn des Planjahr- 
fünfts haben die Energetiker 
2 800 Kilometer Stromübertra­
gungsleiturigen gebaut. Der 
Strom aus dem Vereinten Ener­
giesystem Mittelasiens gelangt 
In die Erdöl- und Erdgasbohrbe- 
trlebe In der Kara-Kum, in die 
Siedlungen der Bauarbeiter des 
Karakum-Kanals.
Kirgisische SSR --------------

Futterkulturen 
auf Neulandflächen

Die Winterbewässerung der 
Hochgebirgswiesen Im Bereich 
des Sowchos „Kara-Kuldsha“ ha­
ben die Bewässerungsfachleute 
des Rayons Sowjetski. Gebiet 
Osch. In Kirgisien begonnen. Ei­
ne neue Pumpstation fördert Was­
ser aus dem Fluß Tar In eine 
100 Meter-Höhe. Bereits Im Früh- 

ganisatorische Arbeit und die Ein­
führung progressiver Produktionsver­
fahren zurückgcht. Die genannten 
Brigaden ringen bereits mehrere 
Monate um den ehrenvollen Titel 
„Kollektiv hoher Produktionskultur".

Gerade die Schrittmacher des so­
zialistischen Wettbewerbs, Initiato­
ren der patriotischen Vorhaben, 
Menschen mit breitem politischem 
Gesichtskreis, die nicht nur gut zu 
arbeiten, sondern auch Aufgaben 
von staatlichem Maßstab zu lösen 
vermögen, werden dieser Tage als 
Deputiertenkandidaten zum Ober­
sten Sowjet der Kasachischen SSR 
und zu den örtlichen Sowjets aufge- 
stellt. Zu solchen Menschen gehö­
ren beispielsweise Lydia Kunz. Mel­
kerin im Sowchos „Jerkenschilikski", 
Gebiet Zelinograd; Johann Scharf, 
Generaldirektor der Zelinograder 
Geflügelvereinigung; Alexa n d e r 
Moor, Mechanisator im Sowchos 
„Afanasjewski", Gebiet Nordkasach­
stan; Maria Wießmann, Melkerin im 
Sowchos „Burlukski", Gebiet Kok- 
tschetaw, und tfiele andere. Jeden 
Auftrag, der ihnen von den Ar- 
beitskollektiven erteilt wird, erfül­
len sie stets sachkundig und mit 
ausgeprägtem Verantwortungsge­
fühl. Nicht von ungefähr heißt es, 
daß auf sie Verlaß sei. Bereits meh­
rere Jahre führt zum Beispiel Lud­
milla Schreiner, Anlagenfahrerin im 
Asbestkombinat von Dshetygara im 
sozialistischen Wettbewerb. Man 
kennt sie in der Stadt Dshetygara 
wie auch im Gebiet Kusfanai außer­
dem als eine aktive Persönlichkeit 
des öffentlichen Lebens. Als Depu­
tierte des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR hatte sie viel zur 
weiteren Vervollkommnung der 
Arbeitsorganisation im Kombinat, 
zur Propagierung der fortschrittli­
chen Erfahrungen in dieser Branche 
und zur Verwirklichung der Wähler­
aufträge beigetragen. Eben deshalb 
nominierte das Kollektiv des Asbest­
kombinats Ludmilla Schreiner zum 
zweiten Mal als Deputiertenkandida­
ten in das höchste Organ der Volks­
macht unserer Republik.

An den Wahlvorbereitungen be­
teiligt sich das ganze Volk, jeder 
volljährige Sowjetbürger. In vollem 
Gang Ist die intensive Agitationsar- 
beit unter den Wählern. Die Par­
teiorganisationen haben dafür die 
besten Agitatoren und- Propagandi­
sten eingesetzt. In den Städten und 
Dörfern der Republik sind an der 
Wahlkampagne Tausende von Men­
schen beteiligt. Zum Hauptziel die­
ser Arbeit wurde die Propaganda 
der Errungenschaften des realen 
Sozialismus, der Grundrechte und 
-freiheiten der Sowjetmenschen. So 
wird zum Beispiel die Arbeit der 
Agitatoren des Kolchos „Krasny Par­
tisan" im Gebiet Semipalatinsk vom 
Parteisekretär des Betriebs Jakob 
Gareis angeleitet. Das Agitationslo- 
kal ist hier durch Sichtwerbungsmif- 
tel ausgestattef. Lebhaftes Interesse 
erweciTen bei den Wählern die 
Stände „Für junge Wähler — über 
die Wahlen", „Dem 50. Jahrestag 
der Stachanow-Bewecfung entge­
gen" und „40 Jahre Großer Sieg". 
Viel Aufmerksamkeit wird hier auch 
der individuellen Arbeit mit den 
Wählern geschenkt. Täglich halten 
Juristen, Pädagogen und Referenten 
im Agitationslokal ihre Sprechstun­
den. Großes Artsehen genießen bei 
ihren Landsleuten die Agitatoren Ni­
kolai Moltschanow, Nikolai Borowi­
kow, Swetlana Bechkel und Jakob 
Diller.

Die Wahlen zu den Obersten 
Sowjets der Unionsrepubliken und 
zu den örtlichen Sowjets ist die 
patriotische Pflicht aller Sowjetmen­
schen, das Anliegen der ganzen 
Partei und des ganzen Volkes. In 
der Blüte seiner Kraft, eng geschlos­
sen um . die Kommunistische Partei, 
bahnt sich unser Volk zuversichtlich 
einen Weg in die Zukunft, zu neu­
en Erfolgen im kommunistischen 
Aufbau.

Johannes REISWIG

unterer Heimat
jahr wird sich das natürliche 
Grünland um 300 Hektar erwei­
tern.

In der Republik ist ein Genc- 
ralplan der Melioration \on Jahr­
hundertelang brachllege n d c n 
Schlägen erarbeitet worden. Zur 
Zeit wird er erfolgreich verwirk­
licht. In hohem Tempo erfolgt 

'die Errichtung der Pumpstation 
„Terek-Talal“. die die Bewässe­
rung von 970 Hektar Brachland 
im Süden Kirgisiens ermögli­
chen wird.
Usbekische SS ft ---------—

Billiger Strom 
auch im Winter

Die Gaszähler des Überland­
kraftwerks Nawol zeigten ein 
Rohstoff sparen Im Jahre 1985 an: 
Für die Produktion einer Kilo­
wattstunde Energie werden jetzt 
um 10 Gramm Einheitsbrennstof­
fe weniger verbraucht. Der Win­
ter aber bringt besonders ange­
spannte Arbeitsbedingungen mit 
sich. Da sinkt die Quecksilbersäu­
le des Thermometers In der Ka­
rakum zuweilen bis minus 30 
Grad. Das Kraftwerk vergrößer­
te bedeutend die Wärmezufuhr 
in die Industriebetriebe und 
Wohnviertel. Auch für den Ei­
genbedarf war zusätzliche Ener­
gie nötig. Dabei nimmt das 
Brennstoffsparen weiter zu.

Zur Verringerung des Brenn­
stoffverbrauchs trug die Moder­
nisierung der Turbinerr dreier 
Energieblöcke bei. Das Über­
landkraftwerk Nawol. das mit 
örtlichem Erdgas betrieben wird, 
erzeugt Jetzt die billigste Elek­
troenergie in der Republik. Die 
„Elektrizitätsfabrik“ der Ky­
sylkum hat Ihre Baukosten schon 
siebenfach gedeckt.
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Wettbewerb: Erfahrungen und Probleme ' :

Erfolgreiche Erfüllung der anspruchsvollen Ziele 
erfordert hohe Einsatzbereitschaft und Schöpfertum

Aus Erkenntnissen 
erwachsen Konsequenzen

Heute
lesen Sie:

A Vom Schneckentempo nun wieder zum Schncllauf
A Sich verpflichten bedeutet für die Karagandaer Kumpel verpflichtet sein
A Einsparung ist in der Wirkwarenvereinigung zu Aktjubinsk für 

jedermann ein Bewährungsfeld
A Dsheskasganer Erzgewinner ringen um Bestwerte an jedem Tag

Intcnslver arbeiten, 
aus weniger mehr ma­
chen, optimalen Nutzef­
fekt In jedem Wirt­
schaftsunternehmen er­
zielen — das wären die 
Kurzformeln für die In 
allen Bereichen unserer 
Volkswirtschaft vor uns 
stehenden Aufgaben, im 
laufenden Planjahrfünft 
den wachsenden Bedarf 
der Bevölkerung. der 
Wirtschaft und des Ex­
ports ohne quantitativen 
Zuwachs der Gesamt­
menge an Rohstoffen, 
Energieträgern und Ma­
terialien in höherer Qua­
lität zu decken. Es gilt 
die Hauptforderung, 
daß jedes Prozent des 
Produktionszuwachses es 
verlangt, den spezifi­
schen Produktionsver­
brauch mindestens um

Aktuelle Probleme der Produktion

Effektive
Wirtschaftsführung

Lange Zelt zählte das Kollek­
tiv des Uralsker Maschinenbe­
triebs . 60 Jahre UdSSR" zu den 
zurückbleibenden Kollektiven. 
Die Qualität der Erzeugnisse 
wies Mängel auf, der Umfang 
der Erzeugnisnomenklatur wurde 
nicht vollständig eingehalten.

Zu Beginn des laufenden Plan- 
Jahrfünfts führten die Metallar­
beiter dieses Betriebs eine große 
Arbeit durch, um die Lage zu 
verbessern. Sie erneuerten zu 
30 Prozent ihren Werkzeugma­
schinenpark. hauptsächlich durch 
numerisch gesteuerte Werkzeug- 
Fließstraßen mit Vielzweckme­
chanismen, was die manuelle Ar­
beit in der Hauptproduktion fast 
um die Hälfte reduzierte, und be­
seitigten eine ganze Reihe von 
Engpässen, so z. R. wurde die 
Produktion einer Kurbelwellenart 
von spanabhebender Formung 
zum Pressen übergeführt.

Für die technische Neuausrü­
stung des Betriebs wurden etwa 
1.5 Millionen Rubel bereitge­
stellt. Doch diese Kosten waren 
berechtigt. Dem Betrieb gelang 
es. seine Lage zu verbessern. Be­
reits im Jahre 1983 galt dieser 
Maschinenbetrieb als gewinnbrin­
gend.

Unter den zahlreichen Lei­
stungskennziffern kann man die 
Erhöhung der Arbeitsproduktivi­
tät um 21 Prozent hervorheben. 
Nicht übel steht es auch mit den 
Selbstkosten der Erzeugnisse. Sie 
sind im Vergleich zum Jahr 1981 
um 8 Prozent zurückgegangen. 
Qualitative Wandlungen Hegen 
klar auf der Hand.

Zugleich haben die Wirt­
schaftsfachleute des Betriebs be­
merkt. daß die Fondsquote, eine 
Kennziffer, die so stell angestie­
gen Ist, nach Ablauf einer ge­
wissen Zelt ihr Wachstum all­
mählich verlangsamt hat. Nach 
einer Ursachenforschung sind sie 
zum Schluß gekommen, daß die 
neue Technologie auch eine neue 
Gestaltung der Arbeit erfordert. 
Die bisherige Organisation der 
Arbeit hat Ihre Reserven er­
schöpft. So z. B. lastete man die 
teuren numerisch gesteuerten 
Werkzeugmaschinen nur während 
einer Schicht aus und auch dies 
nicht bei voller Nutzung der Ar­
beitszeit. Deshalb gingen 0.79 
Prozent davon wegen der ver­
späteten Ausladung der Ausrü­
stungen. 2.6 Prozent — wegen 
der häufigen Änderungen Ihrer 
Programme und weitere 0,90 
Prozent — aus anderen Gründen 
verloren. Auch die fehlende Ko­
ordinierung vieler Vorgänge, die 
Innerhalb einer Ab’ellung ausge­
führt wurden, wirkte sich aus.

Eine fast ebensolche Situation 
entstand auch bei der Nutzung 
einer ganzen Reihe von Ausrü­
stungen, die in derselben Perio­
de eingesetzt wurden. Es galt, 
dieses Problem zu lösen. Die 
Wirtschaftsfachleute mit B. Shi­
row an der Spitze schlugen vor 
eine kollektive Arbeitsweise an­
zuwenden. Gerade sie gestattete 
es. Ihrer Meinung nach, die Mög­
lichkeiten der fortschrittlichen 
Technologien besser zu nutzen. 
Sie legten Ihre Berechnungen 
darüber »vor.

Die ersten Brigaden wurden 
an der Fließstraße für Bearbei­
tung der Pleuel für Motoren vom 
Tvp A-41 organisiert. Die Wirt­
schaftsfachleute behaupteten, daß 
die Brlgadeform der Arbeitsorga­
nisation hier am besten passen 
werde: An der Fließstraße werde 
nur eine Frzeugnl'ant hereestellt. 
deshalb könne man die Tätigkeit

Einleitung zum Thema 
ebensoviel zu verrin­
gern.

Diese Überlegungen 
liegen dem Volkswirt­
schaftsplan 1985 zu­
grunde. welcher vor­
sieht. den durchschnitt­
lichen spezifischen Ver­
brauch von Materialien. 
Rohstoffe und Energie 
wesentlich herabzusen­
ken, die Intensivierung 
auf höherem Niveau zu 
betreiben, bessere Kenn­
ziffern durch die Einfüh­
rung fortschrittlicher 
Formen der .Arbeitsor­
ganisation zu erzielen.

Jeder weiß um die 
Größe und Kompliziert­
heit dieser Aufgaben 
und die dahinter stehen­
den Konsequenzen, daß 
nämlich nur diejenigen 
finanziellen und mate­
riellen Fonds wbraucht

sein können, über die 
man In den Produktions­
kollektiven verfügt, daß 
Rohstoffe und Energie­
träger heute mit Gold 
aufgewogen werden 
und das gilt selbstver­
ständlich auch für jede 
Minute Arbeitszeit. Ver­
ringerung des Fondsein­
satzes. Senkung des 
Produktionsverbrau c h s 
und damit auch der Er­
zeugniskosten sind des­
halb die wichtigsten 
Forderungen der Inten­
sivierung. deren Ge­
wicht sich kontinuier­
lich erhöht. Gerade auf 
diesen Prinzipien bauen­
heute sämtliche Agrar­
und Industriekollektive 
ihre Tätigkeit auf. Es 
wird beharrlich nach 
neuen Reserven der 
Produktionsintens 1 v 1 e-

des Kollektivs leicht nach dem 
Umfang der Fertigerzeugnisse 
bewerten.

Die Berechnungen der Wirt­
schaftsfachleute bestätigten sich 
vollkommen. Die Maschinenar­
belterbrigade von I. Mulewol 
steigerte Im Laufe des Jahres Ih­
re Arbeitsproduktivität um 17 
Prozent. Der Abschnitt, der frü­
her als durchschnittlich galt, er­
zielte Spitzenleistungen. Die Ar­
beitserfahrungen dieser Brigade 
wurden auch an anderen Fließ­
straßen angewandt. Bald gab es 
im Betrieb bereits mehr als 20 
spezialisierte Kollektive.

Die weitere Vervollkommnung 
der Arbeitsweise führte dazu, daß 
man im Betrieb Komplexbrigaden 
schuf, die Ihre Tätigkeit nach 
den Endergebnissen bewerten. 
Die Wirtschaftsfachleute ließen 
den Lohnfonds der Komplexbri­
gaden für das ganze Jahr unver­
ändert. was von nicht geringer 
Bedeutung war. Er blieb auch 
dann unverändert, wenn das Kol­
lektiv sich verringerte, celn Pro­
gramm aber trotzdem bewältig­
te. So z. B. reduzierte sich die 
Maschinenarbeiterbrigade Im 
I>aufe des Jphres 1984 um drei 
Mann. Ihren Plan erfüllte sie Je­
doch ständig weiter. Den frei ge­
wordenen Teil des Lohnfonds 
feilte dac Kollektiv nach dem 
Leistungsbeitrag untereinander. 
Außerdem ging diese Brigade Im 
Traufe von zwei Quartalen als 
Sieger aus dem sozialistischen 
Wettbewerb hervor.

Zur Zeit sind 62,6 Prozent der 
Gesamtzahl der Beschäftigten 
durch die Brigadeform der Ar-i 
beltsproduktionsumfangs erfaßt. 
Auf sic entfallen 81 Prozent des 
Produktionsumfangs. 49 Bri­
gaden arbeiten nach dem Prinzip 
der wirtschaftlichen Rechnungs­
führung. und das Ist fast die 
Hälfte Ihrer Gesamtzahl. In sol­
chen Brigaden werden weitge­
hend Wechselarbeit und Mehr­
maschinenbedienung angewandt. 
Alle Prozesse zur Bearbeitung 
von Einzelteilen und Montage 
von Erzeugnissen werden In sol­
chen Brigaden, ungeachtet der 
Schichtwechsel, von A bis Z an­
geführt. was den Zeitaufwand bei 
Hilfsarbeiten verringert. So z. B. 
ist die Arbeitsproduktivität in 
der Komplexbrigade von A. Kur- 
mangali.lcw um 10 Prozent höher 
Im Vergleich zu den Brigaden al­
ten Tync. Es gibt so gut wie 
keine Stillstandzeiten der Ausiü- 
st urigen mehr, und die Quallt t 
entspricht allen erforderlichen 
Parametern.

Irn Betrieb sorgt man ständig 
für die Brigadeform der Arbeits­
organisation. Hier gibt es einen 
Rat der Brlgadlere. Er entschei­
det über solche wichtigen Fra­
gen wie Prämien- und Lohn Ver­
teilung unter Berücksichtigung 
des Leistungsbeitrags eines Je­
den. gibt Empfehlungen zur Än­
derung der Quallflkatlonsgrup- 
pen der Arbeiter und legi der 
Werkleitung Vorschläge zur Ver­
besserung der Arbeitsbedingun­
gen vor. Mit einem Wort, der 
Rat Ist ein maßgebliches Organ 
der kollektiven Selbstverwaltung 
und ein fester Bestandteil des 
Verwaltungssystems des Betriebs.

Die Arbeit zur Erhöhung der 
Produktlonseffcktjvltät hat gute 
Resultate gebracht. Heute gibt 
der Maschinenbetrieb .,60 Jahre 
UdSSR" In Uralsk den Ton. Im 
sozialistischen Wettbewerb an.

Wladimir FILATOW 
Uralsk

rung gesucht, wobei die 
Werktätigen gekonnt 
die gesammelten Erfah­
rungen auswerten und 
hohe Aktivität in Sa­
chen Arbeitsorganisa­
tion. Wirtschaftsführung 
und Gestaltung des so­
zialistischen Wettbe-
werbs bekunden.

Iller einige Ermitt­
lungen. Über 3 000
Produktionskollek 11 v e 

der Gebiete Kasachstans 
haben sich für das Jahr 
1985 das Ziel gesteckt, 
ihre Zwölfmonatspro­
gramme mit einer und 
mehr Wochen Zeltvor­
sprung zu absolvieren. 
So soll eine sichere Ba­
sis für den Start ins 
kommende Planjahr­
fünft geschaffen wer­
den. Natürlich wird es 
viel Mühe kosten, bis 
die Werktätigen dieses 
hohe Ziel erreicht ha­
ben. Die Arbeit In die­
ser Richtung wird aber 
nicht aufgeschoben. Be 
reits heute werden noch­
mals sämtliche Pläne 
eingehend Oberpr ü f t. 
Termine präzisiert und 
Verpflichtungen abge­
stimmt.

Rund 120 neue Modelle sollen in diesem Jahr in der Aktjublnsker Wirk­
waren vereiniqunq in Mie Produktion einqeführt werden. Die Arbeit in die­
ser Richtunq läuft bereits heute auf Hochtouren. Die Hauptabschnitte ha-» 
ben mit viel Erfolq die Serienproduktion neuer Hemdarten aufqenommen. 
Die ersten Erzeuqnispartien sind sehr rasch verkauft worden. und aus 
den Handelsorganisationen treffen nun Bestellunqen für weitere Partien 
dieser Waren ein.

Komplexbetriebe sind für uns 
eine gewohnte Sache, Und die 
Aktjublnsker Produktionsvereini­
gung ..XXVI. Parteitag der 
KPdSU" Ist nämlich ein Kom­
plexbetrieb. Hierher kommen ver­
schiedene Rohstoffe — Zwirn, 
Wolle, Kunstseide, und von hier 
gehen hochwertige Fertigerzeug­
nisse: Herrenhemden. Damenblu­
sen. Kinder- und Sporttrikotagen, 
Wäsche, Oberbekleidung usw. 
Wieviel technologische Opera­
tionen macht jede Rohstoffpartie 
vom Anfangsstadium bis zur 
Endetappe durch? Das läßt sich 
schwer nachzählen. Sechs große 
.Abteilungen kooperieren mitein­
ander, und jede Ist mit kompli­
zierten technologischen Anlagen 
ausgerüstet. Unaufhaltsam be­
wegt sich das ProduktlonsfHeß- 
band, unaufhörlich rattern die 
leistungsstarken Maschinen. Tem­
po und Qualität sind für jede

Gleichmaß in der Arbeit maßgebend
Das Kollektiv der Kostenko- 

Kohlengrube in der Produktions­
vereinigung ..Karagandaugol" 
pflegt und mehrt die ruhmrei­
chen Traditionen der Stachanow 
Bewegung. Das rastlose schöpfe­
rische Suchen und der wirksam 
gestaltete Wettbewerb verhalfen 
den Bergarbeitern zu einem be­
deutenden Planvorlauf von rund 
170 000 Tonnen Kohle. Viele 

technische und ökonomische 
Kennziffern wurden verbessert. 
Die Leistung je Abbauort er­
reicht 1 261 Tonnen, was das 
Plansoll um 89 Tonnen übertrifft.

,,Maßgebend für die Erfolge un­
seres Kohlenwerkes, erzählt der 
Staatsprclsträger der UdSSR Ni­
kolai Gulnlzkl, Direktor der Ko- 
stenko-Grube," waren der hohe 
Grad der technischen Ausrü­
stung und der Produktionskon­
zentration. die Einführung pro 
gressiver Technologie, dlë Schaf­
fung guter Bedingungen für eine 
unfallslchere und hochprodukti­
ve Arbeit auf allen Abschnitten 
und Abbauorten sowie der wirk­
sam gestaltete sozialistische 
Wettbewerb. Viel Beachtung 
schenkten wir dem Ausbau der 
Produkt lon<-kapâzTtäten. Es wur­
de ein weiterer Bllndschachl ge '

Um dem Aussehen der Stadt 
Ausdruckskraft zu verleihen

Das Wohnungsbaukombinat Ist 
einer der größten Baubetriebe 
von Alma-Ata, das bei der ar­
chitektonischen Gestaltung dieser 
Stadt eine wichtige Rolle spielt. 
Je nach der Ausbreitung des 
Großplattenwohnungsbaus und 
selber Industrialisierung gewin­
nen die bauliche Vielfältigkeit, 
die ausdrucksvolle kompostlonel- 
lc rAnordnung der Wohnhäuser 
und die Anwendung flexibler 
Technologien Im Bauwesen im­
mer mfchr an Bedeutung.

Im Wohnungsbaukombinat ist 
in dieser Hinsicht schon, viel ge­
tan worden. Anbringen von 
Wandbildern, Entwicklung und 
Einführung von Vorhangplatten 
und Umfassungswänden für Fas­
saden und Loggien. Verwendung

Schicht, jede Brigade sowie auch 
für jede Stickerin und Nä­
herin ausschlaggebend. 
In letzter Zelt Ist ein wei­
terer wichtiger Faktor hinzu­
gekommen: Einsparung. Einspa­
rung heißt In konkreter ökonomi­
scher Sprache größere Sorgfalt, 
bessere Arbeitsdisziplin und stän­
dige Kontrolle.

,.Dlc weitgehende Entfaltung 
der Sparsamkeitsbewegung ist 
momentan zum Schwerpunkt der 
gesamten Ideologischen Arbeit 
geworden", erzählt Elvira Kurie, 
Ingenieur für sozialistischen 
Wettbewerb Im Betrieb. ..Ab Jah­
resbeginn haben sämtliche Briga­
den Effektivität- und Sparsam­
keitskontos eröffnet. Außerdem 
legt Jede Weberin und jede Nähe­
rin einmal In fünf Tagen Re­
chenschaft vor der Abtollungs- 
kommlsslon ab. Gerade das bringt 

baut, der die Luftversorgung der 
Abbauorte verbesserte, die Be­
förderung von Materialien und 
Ausrüstungen in die Abbauorte 
erleichterte und das Problem 
der Abtransportierung tauben 
Gesteins löste. Gegenwärtig sind 
fünf Fördergroßrevicrc und Vor 
trlebsorte mit moderner Technik 
ausgestattet. Die Rekonstruktion 
des Grubentransports Ist beendet 
Die Kohle wird aus den Streben 
nur mit Förderern transportiert. 
Die unterläge eingerichteten 
Sammelbunker sichern die stö 
rungsfrele Arbeit In den Streben.

Um das Funktionieren der Me­
chanismen sicherer zu überwa 
chen und die Operatlvität bei 
der Ermittlung von Maschinen* 
Schäden und ihrer Beseitigung zu 
erhöhen, wurden viele davon zur 
automatischen Steuerung überge­
führt. In der Kohlengrube hat 
man den Dispatcherkomplex 
KOD 1 elngeführt. der die Ar­
beit der UntertagewärmekraR- 
werke und Apparaturen über 
wacht und die Standzeiten fi­
xiert.

Die Immer kompliziertere 
Technik setzt ein entsprechendes 
Niveau der Bedienungskräfte 
voraus. Deshalb gewinnt die 

von Zicrrellefs — das alles 
zeugt anschaulich von den Bc- 
mt|hungen der Abteilung des 
Chefarchitekten des Wohnungs­
baukombinats darum, eine reiche 
Auswahl kompositioneller Mit­
tel zu finden, um dem Aussehen 
der Stadt Ausdruckskraft zu ver­
leihen. Ein Beispiel sind dafür 
die Klelnfamillenwohnh e I m e 
Ecke Rosybakljew- und Satpa- 
jewstraße.

Kürzlich unterbreitete die Ab­
teilung des Chefarchitekten des 
Kombinats Vorschläge für neue 
Fassaden neungeschossiger Wohn­
häuser.

Die Erfolge der Architekten 
des Alma-Ataer Wohnungsbau­
kombinats sind In hohem Maße 
mit der Meisterung des Baus 

den erwünschten Nutzeffekt. Stel­
len wir uns einmal vor: Jede Bri­
gade hat Ihre konkreten Arbeits­
normen, die In der Regel für gut 
vorbereitete Fachleute entwik- 
kelt sind. Allerdings sind das 
Durchschnittsarbeiter, und in der 
Brigade finden sich immer sol­
che. die über das Plansoll hinaus 
produzieren. Man guckt sich vie­
les bei ihnen ab. lernt von Ih­
nen, wetteifert schließlich mit 
ihnen. So lassen sich überplan­
mäßige Kilogramme Rohstoff spa­
ren. so gewinnt jede Schicht zu­
sätzliche Arbeitszeit."

In den sozialistischen Ver­
pflichtungen der Aktjublnsker 
Wirkerinnen heißt es: Im Jahre 
1985 Rohstoffe im Werte von 
16 000 Rubel zu sparen. Das soll 
ausreichen. um am Jahresende 
damit zwei Tage zu arbeiten. Die­
se wertvolle Bewegung nimmt 
bereits in der Abteilung für Roh­
stoffvorbereitung Ihren Anfang. 
Heutzutage hat man es dazu ge­
bracht, daß 98 Prozent des Roh­
stoffs mit bester Wertung In die 
Weberei gelangen. Ihr Bestes 
tun auch die Weberinnen und

Weiterqualifizierung der Berg­
leute erstrangige Bedeutung. In 
dieser Richtung wird in der 
Grube ständjg gearbeitet. In den 
ersten drei Jahren des Planjahr­
fünfts wurden hier mehr als 600 
qualifizierte Kräfte ausgebildet.

Die auf Erfahrungen vergan­
gener Jahre beruhenden Berech­
nungen halfen dem Kollektiv, ei­
ne schwierige Aufgabe zu lösen, 
und zwar die Leistungen der 
Bestarbeiter zur -Norm für alle 
zu machen. Die Bergleute der 
fünf Hauptstrebe gewinnen jähr­
lich 500 000 und mehr Tonnen 
Kohle. Mit solchen Leistungen 
können sich gegenwärtig In der 
Branche nur wenige rühmen. In 
diesem Jahr haben sich die Kol­
lektive der Abschnitte Nr. Nr. 1. 
und 2, geleitet von Valerl Lit 
wlnow und Oleg Ruf, verpflich­
tet. Je eine Million Tonnen Kohle 
abzubauen, und sind schon fast 
soweit. Dieser beachtliche Erfolg 
zeugt von den großen potentiel­
len Möglichkeiten des Kollek 
tlvs.

Eine wichtige Komponente der 
gleichmäßigen Arbeit ist eine 
gut durchdachte Arbeitsorgani­
sation. Jedes Produktionskollek­
tiv der Kohlengrube weiß ge­

fünf- und neungeschossiger Häu­
ser einer neuen Reihe verbun­
den.

..Das Programm des Baus von 
Häusern dieser Reihe ist lang­
fristig und umfangreich", erzählt 
der Chefarchitekt des Kombinats 
Juri ^Ioskin. ..Die Stadteinwoh­
ner sind mit Riesen Wohnungen 
sehr zufrieden: Da gibt es keine 
Durchgangszimmer, und die Kü­
chen sind drei Meter hoch."

Die Frage, ob es möglich sei, 
bei der bestehenden Technologie 
Elastizität In der -Inneren Pla­
nung der Wohnung zu erzielen 
und die Wohnhäuser In hohem 
Maße einmalig zu gestalten, be­
antwortet man im Kombinat be­
jahend. Das schöpferische Heran­
gehen der Architekten an die 
Sache hat gezeigt, wieviel Mög­
lichkeiten der industrielle Woh­
nungsbau in sich birgt und wie 
deren Nutzung eine Stadt ver­
schönen kann.

Michael NICKEL
Alma-Ata

Stickerinnen. Führend sind hier 
die Brigaden um Nina Kusmenko, 
Anna Görtzen. Irina Mokruschl- 
na und Elvira Schmidt. 108 Pro­
zent Tagessollerfüllung sind In 
diesen Kollektiven schon Tradi­
tion geworden. Die Arbeitsstafet­
te zeitigt auch in den drei Näh­
abteilungen sehr gute Ergebnis­
se. Hier hat man gegenwärtig die 
besten Kennziffern. Die Näherin­
nen haben überplanmäßige Roh­
stoffe im Werte von 1 030 Rubel 
gespart.

Alexander RÖSCH
Unsere Bilder: Katharina Günter 

erfreut sich in der zweiten Wirkab­
teilung eines sehr guten Rufes. Erst 
seit drei Jahren geht sie ihrem Be­
ruf nach, hat aber schon reiche Er­
fahrungen in ihrer Arbeit gesam­
melt.

Valentina Lichanowa und Wera 
Sitko sind Mitglieder der Betriebs­
gruppe für Volkskontrolle. Jetzt, da 
im Betrieb die Bewegung um Spar­
samkeit entfaltet ist, wird auf die 
.Arbeit der Volkspatrouillen beson­
ders geachtet.

Kotos: Viktor Krieger

nau. wo es Im Laufe des Jahres 
arbeiten wird. Was resultiert 
daraus? Die Bergleute bereiten 
sich im voraus auf den Übergang 
in einen anderen . Äbbauort vor. 
und das geschieht dann meist oh­
ne Komplikationen. Dabei wird 
der gewöhnliche Arbeitsrhythmus 
kaum gestört, und die überplan­
mäßig geförderten Tonnen Koh­
le brauchen nicht das Defizit 
auszufüllen. In den FÖrderrevie- 
ren wird die optimale Variante 
des Kräfteeinsatzes im Streb 
nach dem Vorbild der Bergarbei­
ter im Donbass angewandt. Ihr 
Wesen besteht darin, daß sämt­
licher Streb in Abschnitte geteilt 
und diese den Bergarbeitern zu- 
gewlesen werden. Solch ein Kräf- 
tcelnsatz erhöht die Verantwor­
tung Jedes einzelnen. Die Berg­
leute handhaben die Zimmerung 
effektiver, was bei der hohen Ab- 
baugescHwindlgkelt besonders 
notwendig Ist. In der Grube wer­
den Kartogramme für vorbeugen­
de Reparaturen und technologi­
sche Maßnahmen aufgestellt, die 
geologische und bcrgbautechnl- 
sche Komplikationen für die 
ganze Zelt des Abbaus des Je­
weiligen Strebs prognosleren hel­
fen. Rechtzeitig können dabei

Zuverlässigkeit
Das vom Kommunisten Pa­

wel Tschishow geleitete Kollek­
tiv des Fertigungsabschnitts der 
Dsheskasganer Montageverwal­
tung, Trust ..Kasmechanomon- 
tash", ist unlängst in das Ge­
bietsbuch des Arbeitsruhmes ein­
getragen worden.

Im Abschnitt sind zwei Briga­
den eingesetzt — von Wassili 
Balda und von Alexander Solo- 
downlkow. Es sind Komsomolzen- 
und Jugendkollektive. Hier hat 
man es verstanden, eine richtige 
Atmosphäre dafür zu schaffen, 
daß der Arbeitsprozeß störungs­
frei verläuft. Die Brigademit­
glieder sind Jung, deshalb wird 
auch der Lehrmclsterschaft die 
vorrangige Bedeutung beigemes­
sen. Jung sind auch die Nach­
wuchsausbilder selbst. Kontak­
te werden zwischen Ihnen mühe­
los hergestellt. Die Neulinge 
fühlen sich da sehr bald heimisch 
und arbeiten sich in den Rhyth­
mus des Kollektivs ein. Die Bri­
gaden kennen keine Störungen 
und überbieten in der Regel Ihr 
Schichtsoll. Sie haben die Auf­
gaben der vier Jahre des elften 
Fünfjahrplans am 1. Oktober be­
wältigt und bei der Einlösung der 
sozialistischen Verpflichtungen 
eine gewichtige Mehrleistung er­
zielt.

..Belm Verbrauch von Elektro­
energie und Materialien halten 
wir uns an die Regel: Erst wä­
gen. dann wagen", sagt Pawel 
Tschishow. ..Die Mechanisierung 
hilft uns, die Arbeitsproduktivi­
tät zu steigern, die Qualität der 
Produktion zu verbessern und Ih­
re Selbstkosten zu senken. Die 
meisten Vorgänge — etwa 80 
Prozent — sind mechanisiert. 
Die Arbeit der Menschen ist 
leichter und ihre Leistungen 
sind bedeutsamer geworden. Ei­
nen großen Einfluß hat auch die 
Tätigkeit der Rationalisatoren, 
die den Arbeitern einflößen, 
Herren des Betriebs zu sein, was 
für die Jugend besonders wich­
tig ist. Jeder Jungarbeiter kommt 
mit Mittelschulbildung oder auch 
nach Absolvierung eines Techni­
kums zu uns. Sie verfügen über 
gediegene Kenntnisse, nur müs­
sen diese In eine richtige Bahn 
gelenkt werden. Ich betrachte die 
Kenntnisse der Jungarbeiter als 
eine wichtige Produktionsreser­
ve. Bel uns studieren auch viele 
ohne Arbeitsunterbrechung."

Tschishow selbst ist einer der 
besten Nachwuchsausbilder In , 
der Verwaltung. Viele seiner 
Zöglinge sind heute Meister und 
Brlgadlere.

Die Produktion der Abteilung 
geht an das Republlkkomsomol- 
objekt Shalrem. an das Bergwerk 
..Dshambul", an das Hüttenkom­
binat für Schlackenverarbeitung 
In Karsakpal. dessen erste Aus­
baustufe kürzlich In Betrieb ge­
nommen wurde, an die Im Bau 
begriffene dritte Aufbereitungs­
fabrik in Dsheskasgan. Die Her­
steller von Stahlkonstruktionen 
tun alles, um die Montagefach­
leute — die kooperierenden Kol­
lektive — nicht anzuführen. 
Kennzeichnend ist, daß es da 
keine Beanstandungen gibt.

Der Abschnitt genießt den 
Ruf eines Kollektivs, das zu sei­
nem Wort steht. So verpflichte­
te es sich, In Erwiderung der 
Beschlüsse des Dezemberplenums 
des ZK der KPdSU von 1983 
die Arbeitsproduktivität um 1 
Prozent zu steigern und die 
Selbstkosten der Produktion um 
0.5 Prozent zu senken, und hielt 
auch Wort. Der Abschnitt unter­
stützte als einer der ersten In 
der Verwaltung die Initiative der, 
Werktätigen Moskaus ..40 Wo­
chen Aktivistenarbeit — zum 40. 
Jahrestag des Sieges" und liegt 
auch heute an der Spitze des 
Wettbewerbs.

Walter SAUER
Dsheskasgan

auch Arbeitsschutzmaßnahmen 
ergriffen und Ausrüstungen er­
setzt werden.

Das Gewerkschaftskomitee und 
die Parteiorganisation leisten 
Beachtliches zur Steigerung der 
Aktivität der Arbeitskollektive. 
Die Methoden und Formen des 
Arbeitswettstreits werden stän­
dig Vervollkommnet. Eine beson­
dere Beachtung wird der Öffent­
lichkeit des Wettbewerbs und des 
Leistungsvergleichs geschenkt. 
Auf Jedem Abschnitt gibt es Spe­
zialstände. wo der Verlauf des 
Wettbewerbs wldergespie gelt 
wird. Über die Arbeitsergebnisse 
Im letzten Monat oder Quartal 
berichtet der Wettbewerbssple- 
g e 1. Regelmäßig erscheinen 
,.Blltz"-Blätter.

Die Arbeit zur Steigerung der 
Produktionseffektivität. die In 
der Kohlengrube Im Komplex ge­
leistet wird, hat weitere erfreu­
liche Ergebnisse gebracht, und 
zwar: die Arbeitsproduktivität ei­
nes Beschäftigten ist um 4,2 Pro­
zent angesitlegen. und durch Ver­
ringerung der Selbstkosten einer 
Tonne abgebauter Kohle sind 
mehr als 400 000 Rubel Staats­
mittel eingespart worden.

Alexander REIN, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der ,,Freundschaft"

Karaganda 
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Panorama
In den Bruderländern

Hohe 
Verpflichtungen

PRAG. Die Belricbskollekll\e 
der Vereinigung „CKD-Skoda" 
haben sich verpflichtet, im ab­
schließenden Jahr des siebenten 
Planjahrfünfts der CSSR minde­
stens 60 000 Tonnen Metall zu 
sparen. Die Einführung der Ver- 
bcsscrungsvorschläge der Arbei­
ter bei der Herstellung von Fließ­
straßen für Äthylenproduktion 
hat es ermöglicht, den Metall­
verbrauch um 7 Prozent zu ver­
ringern. Die konstruktionsmäßige 
Vervollkommnung der Typenauto­
krane A 20 wird bei ihrer Her­
stellung im neuen Jahr 11 000 
Tonnen Metall sparen helfen. 
Dabei werden die neuen Krane 
leistungsstärker und betriebssi­
cherer sein. Die Bewegung um 
das Metallsparen Ist in den CKD- 
Skoda-Betrleben zu Ehren des 10. 
Jahrestags der Befreiung der 
Tschechoslowakei durch die So­
wjetarmee entfaltet worden.

Schwimmkrane 
werden auch bei 
Frösten gebaut

BUDAPEST. Starke Fröste be­
hindern nicht die gleichmäßige 
Arbeit der Montageleute des un­
garischen Schiff- und Kranbau­
betriebs.

Unter komplizierten Witte­
rungsverhältnissen errichten sie 
den für den sowjetischen Auftrag­
geber bestimmten neuen 25-Ton- 
ncn-Schwimmkran weiter. Die Zu­
sammenarbeit mit der Sowjetuni­

, Der Schiffbau ist ein wichtiger Industriezweig im sozialistischen Rumä­
nien. Während in den ersten Jahren nach der Befreiung des Landes vom 
faschistischen Joch Schleppkähne mit 1 000 Tonnen Wasserverdrängung 
vom Stapel liefen und d;es ein wahres Ereignis war, so werden heute in 
den Schiffswerften von Constanfa, Galati, Tulca und Cälarasi Tanker mit 
150 000 Tonnen Deplacement, leistungsstarke Erz- und Trockenfrachter, See- 
und Flußschiffe gebaut. In diesem Planjahrfünft sollen in der SRR 100 Schif­
fe gebaut werden; ein Teil davon ist für die Sowjetunion und die Tsche­
choslowakei, für Bulgarien, Polen und Vietnam bestimmt.

Im Bild: Auf der Schiffswerft von Constanta. Hier werden gegenwärtig 
Erzfrachter mit 65 000 Tonnen Wasserverdrängung gebaut.

Foto: TASS

Tagung des EG-Ministerrats lief 
ohne Ergebnis aus

Die zweitägige Beratung des 
EG-Mlnlsterrats auf Außenmini­
sterebene ist ergebnislos In Brüs­
sel zu Ende gegangen. Keine ein 
zige Frage der Tagesordnung hat 
Ihre endgültige Lösung bekom­
men.

Die Verhandlungen über die 
Bedingungen für den Beitritt 
Spaniens und Portugals sind 
ebenfalls über den toten Punkt 
nicht hinweggekommen. Dio 
Partner von ,,Kleineuropa'' und 
die Delegationen der aufnahme- 
willigen Länder sind In der ..ab­
schließenden Phase" des Handels 
festgefahren: Keine der Selten 
ist zu Konzessionen bereit. Ma­

C-Waffenpläne des Pentagons strafbar
Das Pentagon hat eine neue 

Versuchsserie mit Kampfstoffen 
beschlossen. Ein offizieller Spre­
cher des Militäramtes, Smith, be­
richtete darüber auf einer Presse­
konferenz In Richmond (USA- 
Bundesstaat Kentucky). Er sag­
te, In diesem Frühjahr würden 
auf den Übungsplätzen Aberdeen 
(Maryland) und Dugway (Utah) 
sowie Im Gelände des chemischen 
Komplexes Plne-Bluff (Arkansas) 
Nervengiftstoffe getestet werden, 
mit denen zur Zeit die Gefechts­
köpfe für M-55-Raketen gefüllt 
sind, um „Ihre Gefechtseigen­
schaften zu überprüfen".

Die vom Pentagon angekündig­
ten Erprobungen stehen In direk­
tem Zusammenhang mit der von 
der Reagan-Administration vor­
genommenen ..chemischen Umrü­
stung" Amerikas, das heißt mit 
einer radikalen Vergrößerung der 
ohnehin gewaltigen Kampfstoff­
arsenale der USA.

Presseangaben zufolge werden 
schon letzt In den USA über drei 
Millionen Einheiten chemischer 
Munition gelagert. Die USA ha­

on Ist für den Betrieb von ent­
scheidender Bedeutung. In den 
Jahren der Kooperation mit so­
wjetischen Partnern haben sich 
die Kapazitäten des Werks bedeu­
tend erweitert, die Produktion 
hat sich mehrfach vergrößert, 
und Ihre Qualität hat sich ver­
bessert. Im Zuge der aktiven 
Teilnahme am Arbcllswettbewcrb 
anläßlich des 40. Jahrestags der 
Befreiung Ungarns und des XIII. 
Parteitags der USAP hat sich 
das Betrlcbskollektlv verpflichtet, 
bis Ende des ersten Quartals die­
ses Jahres an die UdSSR zwei 
25-Tonnen- und einen 15-Tonnen- 
Schwimmkran zu liefern.

Erfolg
der Textilarbeifer

HO-CHI-MINH-STADT. Die 
Produktionsvereinigung für Tex­
tilbetriebe ..Hong Garn" Ist im 
sozialistischen Wettbewerb der 
Werktätigen der Branche als Sie­
ger anerkannt worden. Die Textil­
arbeiter der Hauptstadt haben 64 
Millionen Meter hochwertiger 
Baumwollstoffe an die Konsumen­
ten abgefertigt und somit die 
Staatsaufgabe vorfristig erfüllt.

Die. erfolgreiche Arbeit der 
Vereinigung ist dank der er­
sprießlichen Zusammenar beit 
Vietnams mit der Sowjetunion 
und mit anderen sozialistischen 
Ländern möglich geworden. Die 
Vereinigung erhält aus der So­
wjetunion den größten Teil von 
Rohstoffen. Ausrüstungen und 
Ersatzteilen. Die Textilarbeiter 
von Ho-Chi-Minh-Stadt lösen Ih­
rerseits In Ehren Ihre sozialisti­
schen Verpflichtungen ein, Indem 
sie Produktion nur hoher Quali­
tät für den Export liefern.

drid und Lissabon halten die For­
derungen der EG nach Verände­
rungen In Ihrer Wirtschaft für 
inakzeptabel.

Darüber hinaus ist es den Au­
ßenministern der zehn EG-Län­
der nicht gelungen, die tiefen 
Meinungsverschiedenheiten hin­
sichtlich des Programms der fi­
nanziellen Hilfe für die EG-Mit­
telmeerländer zu überbrücken, 
auf dessen Verabschiedung Grie­
chenland drängt. Sie waren fer­
ner außerstande. Ihren alten 
Streitigkeiten hinsichtlich der 
Wege zur Finanzierung des 
Haushaltsdefizits der EG für das 
laufende Jahr ein Ende zu setzen.

ben chemische Waffen auch in 
Westeuropa, so In der Bundes­
republik Deutschland stationiert, 
wo Tausende Tonnen Kampfstof­
fe verschiedener Typen lagern.

Das scheint aber Washington 
zu wenig zu sein. Allein In der 
Zelt von 1983 bis 1987 will Rea­
gans Administration für die Pro­
duktion neuer C-Waffen etwa 
zehn Milliarden Dollar ausgeben. 
Im Rahmen dieses Programms 
wird dem Anlegen eines Arsenals 
sogenannter Binärmunition, die 
mit Nervengiftstoffen ausgestattet 
sind, besondere Bedeutung beige- 
messen. Wozu hat Washington es 
nötig? Diese Frage beantwortete 
die stellvertretende Unterstaats 
Sekretärin 1m Heeresmlnlsterlum 
der USA Amorette Hoeber In Ih­
rer Rede an der Universität Go 
orgetown. Sie erklärte bei die 
ser Gelegenheit: „Die USA müs­
sen der UdSSR ständig mit einer 
Anwendung von chemischen und 
bakteriologischen Waffen drohen 
und den chemischen Krieg als 
Bestandteil eines Jeden Konflikts 
betrachten."

Und das Ist kein leeres Gerede.

Kriegsübungen
Der Chefdelegierte der KDVR 

in der WaffcnstHlstandskommls- 
slon für Korea hat die bevorste­
henden amcrlkanlsch-südkorcanl- 
schen Militärmanöver „Team 
Spirit 85" scharf verurteilt. Er 
bezeichnete sie als eine gefährli­
che Provokation gegen den Frie­
den auf der koreanischen Halbin­
sel, die weitere Hindernisse für 
die Wiedervereinigung des Lan­
des schafft, als Spannungsfaktor 
In der ganzen Fernostregion. Auf 
einer Sitzung der Kommission In 
Pjöngjang wies der Vertreter der 
KDVR darauf hin. daß diese Ih­
ren Ausmaßen nach nie dagewe­
sene Demonstration der Stärke 
gegen die KDVR gerichtet sei 
und aggressiven Qharaktcr trage. 
An dem Manöver würden mehr 
als 200 000 amerikanische und 
südkoreanische Angehörige der 
Streitkräfte, starke Kräfte der 
Kriegsmarine und der Luftwaffe, 
darunter Schiffe und Flugzeuge 
mit Kernwaffen an Bord, teilneh­
men. Die Im Zuge des Manövers

Stockholmer Konferenz 
wieder zusammengetreten

Eine turnusmäßige Tagung 
der Stockholmer Konferenz, über 
vertrauens- und slchenheltsbllden- 
de Maßnahmen und Abrüstung 
in Europa hat In der schwedi­
schen Hauptstadt begonnen.

Der Leiter der UdSSR Dele­
gation, Sonderbotschafter O. Gri­
newski. betonte vor dem Forum, 
das wichtigste sei jetzt, eine nu- 
kjeare Katastrophe zu verhüten 
und den Frieden zu erhalten. 
Ein Schritt zur Gesundung der 
Internationalen Lage sei die Gen­
fer Vereinbarung über die sowjt- 
tlsch-amerikanlschen Verhandlun­
gen über Weltraum- und Nuklear­
waffen.- Das schaffe auch eine 
günstigere Atmosphäre für eine 
fruchtbare Arbeit des Stockhol­
mer Forums.

Die sowjetischen Vorschläge 
für eine gleichzeitige Behandlung 
politischer und militärischer ver­
trauensbildender Maßnahmen 
hätten darin Berücksichtigung 
gefunden, daß zum Ende der vo­
rigen Konferenztagung zwei Ar­
beitsgruppen eingesetzt wurden. 
Dieser Umstand ermögliche es, 
in Stockholm praktische Ver­
handlungen aufzunehmen. Wenn 
die USA und die anderen NATO- 
Länder nicht In Worten, sondern 
In der Tat Bereitschaft zu ehrli­
chen und gleichberechtigten Ver­

Stopp für nukleares Wettrüsten!
Appell an kernwaffenbesitzende Mächte, Parlamente und Regierungen der Welt

Die Staats- und Regierungs­
chefs von Argentinien, Griechen­
land. Indien, Mexiko, Tansania 
und Schweden, die an einem ein­
tägigen Gipfeltreffen In der in­
dischen Hauptstadt teilnahmen, 
haben an die kernwaffenbesitzen­
den Mächte sowie an die Völker, 
Parlamente und Regierungen al­
ler Welt den Appell gerichtet, al­
le notwendigen Maßnahmen zur 
schnellstmöglichen Einstellung 
des nuklearen Wettrüstens, zur 
Reduzierung und anschließenden 
Vernichtung der nuklearen Waf­
fenarsenale und Abwendung der 
Gefahr eines Kernwaffenkrieges 
zu ergreifen. Dieser Appell ist 
in dem von ihnen angenommenen 
gemeinsamen Dokument — der 
Deklaration von Delhi — enthal­
ten.

Wie és darin heißt, kann ein 
Kernwaffenkrieg verhindert wer­
den, „wenn die Stimmen aller 
Menschen zur weltweiten Forde­
rung nach Schutz unseres Rechts 
auf Leben vereinigt werden".

Die Teilnehmer des Treffens 
hoben Insbesondere die Notwen­
digkeit von unverzüglichen vor­

Es Ist allgemein bekannt, daß 
die USA nach dem Einsatz von 
Kampfstoffen Im „schmutzigen 
Krieg" In Indochina auch Jetzt 
Giftstoffe In verschiedenen Ge­
bieten der Welt, darunter In Mit­
telamerika. anwenden.

Der zynischen und verantwor­
tungslosen Haltung der USA In 
dieser für die ganze Menschheit 
lebenswichtigen Frage steht die 
Position der sozialistischen Län­
der gegenüber. Die Sowjetunion 
tut alles mögliche, um ein voll­
ständiges und generelles Verbot 
der Anwendung von chemischen 
Waffen, deren Entwicklung und 
Produktion und die Vernichtung 
all Ihrer Bestände herbeizufüh­
ren. In seiner /Xntwort auf den 
Brief des BRD-Gewcrkschafters 
Julius Löhlbach betonte K. U. 
Tschernenko, die Sowjetunion 
schlage bereits seit langem vor, 
die chemischen Waffen außer Ge­
setz zu stellen und sie aus den 
Arsenalen der Staaten auszu­
schließen. Die UdSSR sei bereit, 
dieses Problem sowohl global 
als auch teilweise zu lösen.

verurteilt
geplante Verlegung einer großen 
Anzahl amerikanischer Truppen 
und einer großen Menge Kampf­
gerät In den Sü0en der koreani­
schen Halbinsel stünde Im Ge­
gensatz zu den Verpflichtungen, 
die die LISA aus dem Waffen- 
tlllstandsabkommen übernom- 
nen haben.

Washington und Söul müssen 
die Handlungen einsteilen, die 
zur weiteren Verschärfung der 
Spannungen auf der Halbinsel 
führen und die friedliche Rege­
lung der Koreafragc behindern, 
betonte der Chefdelegierte der 
KDVR. Er verlangte 1 von den 
USA, die die Souveränität und 
territoriale Integrität der Repu­
blik verletzenden Provokationen, 
darunter die Flüge amerikani­
scher Aufklärungsflugzeuge über 
den Hoheitsgewässern der KDVR 
künftig zu unterlassen. Die ame­
rikanische Seite müsse mit der 
Verstärkung der Aggresslonstrup- 
pen in Südkorea aufhören und 
von dort Waffen und Kampfgerät, 
darunter Kernwaffen, abziehen.

handlungen bekunden, so könne 
die Konferenz ohne Zeitverlust 
mit einer vertieften Durcharbei­
tung der Tagesordnungspunkte 
beginnen.

Was die Sowjetunion und die 
Länden des Warschauer Vertrags 
betreffe.: sö seien sie zu kon­
struktiven Verhandlungen In 
Stockholm bereit.. Die voq Ihnen 
unterbreiteten Vorschläge seien 
auf eine radikale Wende zum 
besseren in der Lage auf dem 
europäischen Kontinent gerich­
tet und erfaßten einen breiten 
Bereich wichtiger Probleme — 
vom Verzicht auf den Erstcjnsatz 
von Kernwaffen bis zur Benach­
richtigung über große Truppen­
übungen und -bewegungen.

Um die Arbeit der Konferenz 
gleich vom ersten Tag an in die 
Bahn sachlicher Diskussion zu 
lenken, habe die sowjetische De- 

, legation das Arbeitsdokument 
..Hauptbestimmungpn eines -Ver­
trags über den gegenseitigen 
Verzicht auf Anwendung militä­
rischer Gewalt und über die Auf­
rechterhaltung friedlicher Bezie­
hungen" unterbreitet.

Herzstück des vorgeschlagc- 
nen Vertrags,- an- dem alle 35 auf 
der Konferenz -vertretenen Staa­
ten tellnehmcn könnten, sei die 
Verpflichtung, als erste gegen­

beugenden Maßnahmen ’ hervor, 
die zum Ziel haben, die Anwen­
dung von Kernwaffen und die 
Möglichkeit de$ Ausbruchs eines 
Kernwaffenkrieges für immer aus- 
zuschließen.

In dem Dokument heißt es: 
„In diesem Zusammenhang be­
grüßen wir die Im Januar dieses 
Jahres in Genf erzielte Verein­
barung zwischen der Sowjetunion 
und den Vereinigten Staaten, bi­
laterale Verhandlungen zu einem 
ganzen Komplex von Fragen zu 
beginnen, die die Weltraum- und 
die nuklearen Waffen betreffen. 
Wir messen eine außerordentlich 
große Bedeutun'g dem Ziel dieser 
Verhandlungen Verhinderung 
eines Wettrüstens Im Weltraum 
und seine Einstellung auf der 
Erde und letzten Endes Vernich­
tung der Kernwaffen — bei. Wir 
erwarten, daß die Verhandlungen 
gewissenhaft durchgeführt wer­
den, damit so schnell wie nur 
möglich bedeutsame Ergebnisse 
erzielt werden, die alle Länder 
und Völker betreffen."

Wie es In der Deklaration wei­
ter heißt, rufen die Teilnehmer

BRD. Auf dem Territorium des USA-Militärstützpunk­
tes in der Nähe der westdeutschen Stadt Heilbronn war 
der Stufenantrieb einer Mittelstreckenrakete Pershing 2 
explodiert. Wie ein Vertreter des amerikanischen Mili­
tärkommandos mitteilte, gibt es infolge der Explosion, 
die wänrend eines Tests geschah, Tote und Verwur.d-te.

Dies ist lang* nicht der erste gefahrvolle Zwischen­
fall mH den Crslschlag-Nuklearraketen Pershing 2, die 
das Per.tagon auf dem Territorium der BRD stationiert.

Im Bild: Der USA-Militärstützpunkt in Heilbronn.

Foto: TASS

Das doppelte Spiel
Den Zentralbanken Großbritanni­

ens, Frankreichs, der Bundesrepublik 
Deutschland, der Niederlande, 
Schwedens, Dänemarks und Öster­
reichs, die den Schutz der west­
europäischen Währungen gegen den 
Andrang des Dollars In die Hand 
genommen haben, ist' es nur durch 
gemeinsame Anstrengungen gelun­
gen, seinen Kursanstieg aufzuhalten. 
Dazu mußten diese Banken innerhalb 
eines Tages, am 22. Januar, laut 
Schätzung der Presse mehrere hun­
dert Millionen Dollar an die Börsen 
bringen. Der Dollarkurs konnte bei 
9,71 französischen Franc und 3,18 
D-Mark aufgehalfen werden. Das 
Überschreiten dieser Marken hätte 
für die westeuropäische Wirtschaft 
ernste Schwierigkeiten zur Folge 
haben können.

Washington, das vorgibf, sich ak­
tiv an der Erfüllung der Beschlüsse 
der Finanzminisfer der „großen 
Fünf" über ein abgesfimmtes Vor­
gehen auf den Währungsmärkten 
zur Stabilisierung des Dollarkurses 
zu beteiligen, hat über die Bundes­
reserve für diese Zwecke ganze 46 
Millionen Dollar „gespendet". Mehr 
Mittel haben die Vereinigten Staa­
ten, die so gerne von der „atlanti­
schen Solidarität" und von der 
„Sorge um die wirtschaftliche Ge­

einander weder Kernwaffen noch 
konventionelle Waffen und folg­
lich nicht als erste militärische 
Gewalt überhaupt gegeneinander 

'anzuwenden. Wie in dem Doku­
ment festgestellt wird, würde das 
bedeuten, daß Ihre Teilnehmer

— sich Jeder mit den Zielen 
und Prinzipien der UNO-Charta 
unvereinbaren Anwendung von 
militärischer Gewalt gegen einen 
anderen Teilnehmerstaat, beson­
ders einer Invasion oder eines 
Angriffs auf dessen Territorium 
enthalten würden.
. Die Sicherheit der Inter­
nationalen See-, Luft- und Welt­
raumkommunikationen nicht be­
drohen würden, die über Berei­
che verlaufen, auf die sich nie­
mandes nationale Jurisdiktion 
ausdehnt.

Ferner würde die Verpflich­
tung vorgesehen, keine Gewalt 
gegen Drittländer anzuwenden, 
unabhängig davon, ob diese Län­
der mit ihnen bilaterale Bezie­
hungen von Verbündeten unter­
halten. oder ob es sich üm nicht­
paktgebundene und neutrale Staa­
ten handelt.
- Die Teilnehmer des Vertrages 
würden Anstrengungen zur Ver­
hinderung des Wettrüstens bei 
Weltraumwaffen, zur -Einstellung 

des Treffens der Staats- und Re­
gierungschefs der sechs Länder 
die kernwaffenbesitzenden Mäch­
te zu einer umfassenden Einstel­
lung der Erprobung, Produktion 
und Stationierung von Nuklear­
waffen und Ihrer Beförderungs­
systeme auf. In dem Dokument 
wird besondere Aufmerksamkeit 
zwei erstrangigen Aufgaben ge­
schenkt: Verhinderung des Wett­
rüstens Im Weltraum und Ab­
schluß eines Vertrages über ein 
allseitiges Verbot der Erprobung 
von Kernwaffen. Der Weltraum 
müsse Im Interesse der ganzen 
Menschheit und nicht als künf­
tiges Schlachtfeld genutzt wer­
den.

Die4 Tellnehmér des Treffens 
forderten die kernwaffenbesitzen­
den Länder auf, die Erprobung 
aller Arten von Kernwaffen ein­
zustellen und so schnell wie nur 
möglich einen Vertrag über das 
Verbot der Erprobung solcher 
Waffen abzuschllcßen. Ein solcher 
Vertrag würde einen großen 
Schritt auf dem Wege zur Ein­
stellung der andauernden Moder­

sundung" der Verbündeten reden, 
nicht aufbringen können.

Das ist denn auch nicht verwun­
derlich, spielt Washington doch 
unverkennbar ein doppeltes Spiel. 
Washington, das symbolische Almo­
sen zur Senkung des „Dollarflebers" 
beisteuert, verfolgt zugleich aktiv 
die Linie auf Untergrabung der 
Währungen seiner Verbündeten und 
Partner. Die Amerikaner behalten 
die hohen Zinssätze bei, wodurch 
sie zum Abfließen des Kapitals aus 
den anderen Ländern in die Verei­
nigten Staaten beifragen, womit di$ 
USA-Wirtschaff, der Militärhaushalt 
und das Wettrüsten der USA mil- 
finanziert und das Wirtschaftsleben 
der Verbündeten zur Stagnation ver­
urteilt wird.

Diese Zinssätze treiben den Dol­
larkurs hoch, der auf die Konkur­
renz drückt. Washington weigert 
sich ungeachtet aller Proteste seiner 
Partner, eine kardinale Verringe­
rung der Bankdiskontsätze zu ak­
zeptieren, und bemüht sich nach 
Kräften, den privilegierten Status des 
Dollars als der Hauptreservewährung 
der kapitalistischen Welt aufrecht­
zuerhalten.

Vertreter des Finanzministeriums 
Frankreichs haben am 24. Januar 
den früheren französischen Vor­
schlag über eine Reform des inter­

des Wettrüstens sowohl bei nu­
klearen als auch bei konventio­
nellen Waffen, zur Begrenzung 
und Reduzierung der Rüstungen 
und zur Abrüstung auf der Grund­
lage des Prinzips der Gleichheit 
der Rechte, der Ausgewogenheit 
und der Gegenseitigkeit, der 
gleichen Achtung der Interessen 
der Sicherheit unternehmen.

Die Teilnehmer des Vertrages 
würden zur Erhöhung der Wirk­
samkeit der Vereinten Nationen 
entsprechend ihrer Charta bei 
der Wahrnehmung der Aufgaben 
zur friedlichen Beilegung inter­
nationaler Streitigkeiten und 
Konfliktsituationen, zur Unter­
drückung von Aggressionsakten 
sowie zur Abwendung der Gefahr 
für den Weltfrieden und die Si­
cherheit Zusammenarbeiten. Im 
Falle des Entstehens einer Kriegs­
gefahr oder einer Gefahr der 
Anwendung militärischer Gewalt 
würden sie dringende Konsulta­
tionen abhalten. Anfragen stellen 
und einander die notwendige In­
formation zur Verfügung stellen. 
Zugleich würde der Vërtrag nicht 
Ihr unveräußerliches Recht auf 
individuelle und kollektive Ver­
teidigung In Übereinstimmung 
mit dem Artikel 51 der UNO- 
Charta beeinträchtigen.

Der Vertrag würde für alle 
anderen Staaten offen sein und 

-in Kraft treten, nachdem sich 
Ihm alle Staaten des Warschauer 
Vertrages und des Nordatlantik­
bündnisses angeschiossen haben. 
, Bereits die ersten Stimmen zei­
gen. daß dieser sowjetische Vor­
schlag auf der Konferenz einen 
starken Widerhall gefunden hat.

nisierung der nuklearen Waffen- 
arsenale bedeuten.

Wie es in der Deklaration wei­
ter heißt, müssen dem Einstellen 
des nuklearen Wettrüstens Ak­
tionen zu einer substantiellen Re­
duzierung der Kernwaffenarsena­
le folgen, die zur vollständigen 
Vernichtung der Kernwaffen und 
zur Erlangung des Endzieles — 
der allgemeinen und vollständi­
gen Abrüstung — führen wür­
den. Es Ist außerordentlich wich­
tig, daß die wertvollen Ressour­
cen, die heute für militärische 
Zwecke verwendet werden, für 
Belange der sozialen und der 
wirtschaftlichen Entwicklung ge­
nutzt werden.

..Die Zukunft aller Völker ist 
bedroht. Wir fordern die Völker, 
die Parlamente und die Regie­
rungen auf, diesen .Appell an die 
kernwaffenbesitzende Mächte, mit 
denen wir gemeinsam Im Interes­
se der allgemeinen Sicherheit der 
Menschheit und des Friedens ar­
beiten werden, nachhaltig zu un­
terstützen.

Wir hoffen, daß zu dem sich 
am 2-1. Oktober dieses Jahres 
zum 40. Mal jährenden Jahres­
tag der Gründung der Vereinteil 
Nationen konkrete Schritte zur 
Abwendung der Gefahr für das 
Leben der Menschheit gesehen 
werden können.“ 

nationalen Währungs- und Finanzsy- 
stems erneuert, das sich nicht nur 
auf den Dollar, sondern a«Äh auf 
die europäische Währungseinheit 
und den japanischen Yen stützen 
soll. Doch Washington will aus ein­
leuchtenden Gründen davon nichts 
hpren.

Es ist kein Zufall, daß die koordi­
nierte Aktion der Zentralbanken 
westlicher Länder vor allem in 
Westeuropa mit Skepsis aufgenom­
men wurde. Die amerikanische Nach­
richtenagentur AP veröffentlichte die 
Erklärung eines westdeutschen Fi­
nanzexperten, der einen weiteren 
Anstieg des Dollarkurses erwartet. 
Er sagte: „Es ist eine Situation ent­
standen, als hätten die Zentralban­
ken den Dollar in eine “Flasche Sekt 
gesteckt, diese Flasche verschlossen 
und schüttelten sie jetzt kräftig. Und 
es ist nur eine Frage der Zeit, wann 
der Korken mit lautem Knall aus der 
Flasche springen wird." Es bestehen 
keine Zweifel daran, daß die aggres­
sive Währungs- und Finanzpolitik 
Washingtons die ohnehin scharfen 
wirtschaftlichen Gegensätze zwischen 
den USA und ihren westlichen 
Partnern noch zuspitzen wird.

Iwan ABLAMOW, 
T ASS-Kommentator

Aufgabe von 
besonderer 
Bedeutung

Eine Tagung des UNO-Son- 
derausschusses, der sich mit der 
Verstärkung der Effektivität des 
Prinzips der Nichtanwendung 
von Gewalt in den internationa­
len Beziehungen befaßt, hat Im 
Hauptquartier der UNO begon­
nen. Der Ausschuß wurde durch 
Beschlüsse der Vereinten Natio­
nen damit beauftragt, einen Welt­
vertrag über die Nichtanwendung 
von Gewalt in den internationalen 
Beziehungen auszuarbeiten, des­
sen Entwurf von der Sowjetunion 
eingebracht worden war. Dieses 
Dokument hat zum Ziel, das Prin­
zip der Nichtanwendung von Ge­
walt Im Einklang mit den Reali­
täten der gegenwärtigen Entwick­
lung der Internationalen Bezie­
hungen im Zeitalter vort Nuklear­
raketen zu verankern und zu kon­
kretisieren. Diese Aufgabe, die 
die Gewährleistung der Sicher­
heit eines Jeden Staates betrifft. 
Ist In der gegenwärtigen Situa­
tion von besonderer Bedeutung, 
die von der verstärkten Gefahr 
eines Kernwaffenkrieges, den 
von Washington gehegten Plänen 
der Militarisierung des Welt­
raums und von dér von den ag­
gressivsten Imperialist c h e n 
Kreisen betriebenen Politik des 
Staatsterrorismus geprägt Ist.

Der Vorschlag, einen Weltver- 
trag über die Nichtanwendung 
von Gewalt In den internationa­
len Beziehungen zu schließen, 
wird von der Mehrheit der UNO- 
Mltgliedsländer unterstützt. Die 
Aktivitäten einer Reihe westli­
cher Länder mit den USA an der 
Spitze, die eine destruktive und 
Obstruktion Istlsche Haltung an 
den Tag legen und die Ausarbei­
tung und den Abschluß des Ver­
trages mit allen Mitteln hinter­
treiben, stehen 1m Gegensatz zu 
ihrem eindeutig manifestierten 
Willen.

A

Die erste diesjährige Tagung 
des UNO-Sonderâusschusses für 
Indik hat in New York begon­
nen. Die Teilnehmer des Aus­
schusses bestätigten das Pro­
gramm der Arbeit für dieses 
Jahr, das die Diskussion konkre­
ter Fragen Im Zusammenhang 
mit der Schaffung einer Friedens­
zone in der Region, In der'mehr 
als ein Viertel der gesamten 
Menschheit lebt, sowie mit der 
Einberufung einer entsprechen­
den Internationalen Konferenz 
vorsieht.

Die UNO-Vollversammlung be­
auftragte den Ausschuß auf ihrer 
Jüngsten Tagung damit, die ge­
samte Vorbercltungsarbeit In die­
sem Jahr abzuschließen, um die 
Konferenz zur Umwandlung des 
Indik in eine Friedenszone in Co­
lombo spätestens in der ersten 
Hälfte von 1986 veranstalten zu 
können. Auf den vorangegange­
nen Tagungen wurde eine große 
Arbeit geleistet. Nach vielen von 
den USA und Ihren imperialisti­
schen Partnern aufgezwungenen 
fruchtlosen Diskussionen über 
Verfahrensfragen wurde der Ent­
wurf der Tagesordnung erörtert, 
der von der Gruppe der nicht­
paktgebundenen Länder clnge- 
bracht worden war. Außendem 
wurden die Regeln der Geschäfts­
ordnung der künftigen Konferenz 
abgestimmt.

Forderung der 
Sozialdemokraten

Den Verzicht der Vereinigten 
Staaten auf Fortsetzung der For­
schungsarbeiten zur Entwick­
lung von Weltraumwaffen hat 
die Sozialdemokratische Partei 
Großbritanniens gefordert. In ei­
ner auf der Sitzung elnts der 
Führungsorgane der Partei — 
des Rats für Sozialdemokratie — 
wird betont, daß der Verzicht auf 
diese Programme günstige Vor­
aussetzungen für Erfolge bei 
den bevorstehenden sowjetisch­
amerikanischen Verhandlungen in 
Genf schaffen würde.
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Der Tausendkünstler 
und sein Dorf

Andreas Lackmann war in seinem Leben Traktorist, leitete den Sektor 
Kultur- und Massenarbeit im örtlichen Kulturhaus, war daselbst Ausstat­
ter, erlernte dann den Beruf des Kunsttischlers... Was ist nun sein eigent­
licher Beruf und was Ist sein Hobby? Er liebt sein Dorf und tut alles, da­
mit es schöner aussieht und damit seine Straßen die Dorfeinwohnor fröh­
lich stimmen.

Tn einem der Räume des Kul­
turhauses dès Ordenträger-Neu- 
landsowchos ..Kaskelensk!" 1m 
111 Rayon Ist das Museum der Ar­
beiterehre untergebracht. Von 
vergilbten Fotos blicken auf die 
Besucher die wettorgebräunten 
Ersterschlicßer des Neulands, die 
Begründer des Dorfes Dwure- 
tschonsk. In dem Andreas aufge- 
wachsen ist und wo er die Mög­
lichkeit bekam, alle seine Fähig­
keiten zur Geltung zu bringen. 
Er ist mein freiwilliger und auf­
merksamer Exkursionsleiter 
durch die Geschichte seines Dor­
fes und des Agrarbetriebs. Fotos, 
Zeitungsausschnitte. Gegenstände 
der Erstansiedler. Einweisungs­
scheine. mit denen die Komso­
molzen aus allen Republiken nach 
Kasachstan kamen, um an der

Urbarmachung der uralten Step­
pe teilzunehmen. Am Zusammen­
tragen dieser Geschichtsdokumen­
te und an der Ausstattung des 
Museums hat sich Andreas Lack­
mann tatkräftig beteiligt.

„Im vorigen Sommer wurde 
der dreißigjährige Gründungs­
tag des Sowchos gefeiert", er­
zählt er. ..Aus vielen Städten 
und Republiken des Landes wa­
ren Gäste, die Erstbegründpr un­
seres Dorfes und des Agrarbe­
triebs gekommen. Die Feierlich­
keiten wurden für die Junge Ge­
neration der Neulandbewohner 
zu einer guten Schule des Pa­
triotismus. der Liebe zum Hei­
matdorf."

Die Zentralsiedlung des Sow­
chos Ist eine der schönsten Im 
Gebiet Alma-Ata. Besonders be-

elndruckend Ist die Txmlnstraße, 
die am Erholungspark vorbei- 
führt. Hier Ist auch die Ruhmes- 
galcrlc, die von Andreas Lâck- 
mann ausgestattet wurde. Aus­
drucksvolle Porträts der Vetera­
nen des Krieges und des Sow­
chos. der Bestarbeiter, hübsche 
Ziselierungen....

„Unser Tausendkünstler", sa­
gen Dorfbewohner über Lack- 
mann. denn er kann alles, was er 
in die Hände nimmt. In ein 
Kunststück verwandeln, das den 
Menschen Freude bereitet. Von 
klein auf spielt Andreas im Blas­
orchester des Dorfklubs. Die Lie­
he zur Musik hat er von seinem 
Vater geerbt, der ausgezeichnet 
auf der Harmonika spielt. Alle 
Lackmanns sind lebensfroh und 
stecken auch Ihre Mitmenschen 
mit ihrem Optimismus an.

Die Malerei ging ebenfalls 
sehr früh in das Leben des Jun­
gen ein. Ihr schenkt er Jetzt sei­
ne ganze Freizeit.

Das Kulturhaus im „Kaskelen- 
ski" kann cs nicht mit 
Palästen aus Glas und 
aufnehmen, die In den 
Jahren in den Dörfern 
stans emporgewachsen sind, dafür 
aber besitzt cs eine Starke Anzie­
hungskraft. Von früh bis spät 
herrscht hier reges Leben. Tags 
weilen hier die Dorfkinder, für

anderen 
Beton 

letzten 
Kasach-

dir es da rin Dutzend verschie­
dener Interessengemeinschaften 
und Ixilenkunstzlrkel gibt. 
Abends eilen die Erwachsenen in 
Ihren Klub zu Proben, Konzer­
ten. Erholungsabenden und ein­
fach. um etn Stündchen im ge­
mütlichen I^esesaal zu verbrin­
gen. Auch Andreas Lackmann Ist 
Sänger Im Gesangs- und Instru­
mentalensemble ..Zelt", das Sie­
ger des Unionsfestivals zu Ehren 
des 40. Jahrestags des Sieges un­
seres Volkes im Großen Vaterlän­
dischen Krieg wurde. Außerdem 
wirkt er aktiv im Blasorchester 
mit.

..Wie findest du nur für alles 
Zeit?" fragte ich ihn. Er schmun­
zelte nur und meinte: „Die Zelt 
muß man nur richtig einteilen 
können, sie nicht vergeuden. Und 
was man liebt, tut man gern, 
so heißt es."

Ja. die Arbeit als Ausstatter, 
die Proben im Ensemble, die Be­
schäftigungen im Kunststudio, 
wo er seine Ziselierungen, 
Schnitzereien und Bilder anfer- 
tigt. — all das füllt sein Leben 
aus und bereitet ihm und auch 
seinen Mitmenschen große Freu­
de. Lackmann strahlt gleichsam 
eine eroße Zauberkraft aus. die 
die Menschen anzieht.

Berta WIEST 
Gebiet Alma-Ata

Den Menschen helfen macht glücklich

Den Kindern
Auf- dem Kinderplatz im Hof 

des Hauses Nr. 8/1 auf dem 
Prospekt der Metallurgen von 
Temirtau fühlt man sich wie In 
einem Märchenreich. Hier sind 
allerlei Märchengestalten aus 
Schnee geformt — Krokodille. 
Schildkröten. der Riesenkopf 
eines Recken aus dem berühmten 
Märchen von .Alexander Puschkin 
..Ruslan und Ludmilla". Beson­
ders anziehend sind für die klei­
nen Einwohner die Labyrinthe 
und Schneeburgen. wo sie ihre 
spannenden Schneeballschlachten 
austragen können. Und gewiß 
will jeder mal von dem glatten 
Berg, den der lange Bart des 
Recken bildet, hinunterjagen.

zur Freude
Ein ausgezeichnetes Geschenk für 
das Kindcrvolkl

Die fünfte Abteilung der 
Hausverwaltung des Karaganda- 
er Hüttenkombinats, geleitet von 
Lydia Bucharina, hat sich für 
diesen Winter gut vorbereitet. 
Vorher war hier ein konkreter 
Plan ausgearbeitet worden, der 
zahlreiche Maßnahmen zur Aus­
stattung von Kinderplätzen vor­
sah.

Große Hilfe leisteten bei die­
ser Arbeit die Paten — die 
Werktätigen des Kombinats. Die 
Entwürfe der Märchengestalten 
besorgte Alexander LJassow, 
Ausstatter im Kombinat. An der 
Formung der Figuren beteiligten 
sich viele Arbeiter unter der Lei­

tung von Adolf Borns. Schlosser 
Im Sauerstoffbetrteb. Aktiven An­
teil nahmen daran auch die Kom­
somolzen mit Viktor Schtscheti- 
nin an der Spitze.

...Die Winterferien sind schon 
längst zu Ende, aber das Lachen 
der Kinder erschallt auf dem Kin- 
dcrplatz dennoch sehr oft. Wohl 
für immer werden sie diese fröh­
lichen Eindrücke behalten. Auch 
die Eltern sind zufrieden — die 
Kinder sind hier im Hof unter 
ihren Augen.

Es läßt sich nur wünschen, daß 
ähnliche Kinderplätze auch in 
anderen Höfen errichtet werden. 
Dazu braucht man nicht viel: 
Schnee, Wasser. Liebe zu den 
Kindern und ein wenig Phanta­
sie,

Nikolai PRENKO
Gebiet Karaganda

Das Moskauer Theater der Miniaturen widmete seine 
neue Arbeit dem 40. Jahrestag des Sieges. Hier fand die 
Premiere der Aufführung nach dem Stück des bekann­
ten sowjetischen Dichters Michail Swetlow „Das Bran­
denburger Tor" statt, das die Fronfeindrücke des Dich­
ters widerspiegelt.

Die Vorstellung beginnt schon im Foyer. Schauspiele­
rinnen in Uniformen von Verkehrsreglern aus den Kriegs­
jahren „lotsen" mit roten Fähnchen die Zuschauer in 
den Kleinen Saal. Hier wird vor Beginn der Aufführung 
ein „Konzert der Schauspieler der Frontbrigade der 
Südwesffront, Truppenverband N." gegeben: Militärcon­
ference, Lieder der 40er Jahre, Verse russischer und 
sowjetischer Dichter, Romanzen, satirische Scherzlieder

und Tschastuschkas, improvisierte Soldatentänze, Mu- 
sikskefsche.

Dann werden die Theatergäsfe in den Hauptzuschau­
erraum geleitet und sehen sich dort die Aufführung an.

Oberleiter der Inszenierung ist der Chefregisseur der 
Truppe Volkskünstler der RSFSR A. Dunajew; ^ie Regie 
führen N. Pariiowa, J. Raliner Bühnenbildnerin, ist 
A. Oparina. Während der Aufführung klingen die Lieder 
von M. Kostolewski zu den Versen von Michail Swet­
low und die Musik aus dem Zweiten Konzert von Ser­
gej Rachmaninow.

Im Bild: Eine Szene aus der Aufführung.
Foto: TASS

Kulturmosaik

Noch ein 
Volkskollektiv

Das Volksmuslktnstrumenten 
Ensemble der Pädagogischen 
Dshahsugurow-Hochschuje von 
Taldy-Kurgan ist neulich mit 
dem hohen Titel „VolkskoHek- 
'tlv“ ausgezeichnet worden. Das 
ist bereits das zweite Kollektiv 
dieser Hochschule, das diesen 
hohen Titel trägt. Als erste war 
damit die Tanz- und Gesangs­
gruppe „Dshetyssu" ausgezeich­
net wordén. Die beiden Kollekti­
ve führen ein reiches Bühnenle­
ben. treten vor den Werktätigen 
und Dorfeinwohnern des Gebiets 
auf und ernten dabei stets einen 
großen Erfolg.

Atheistische 
Erziehung

In der Pädagogischen Fach­
schule von Baâchasch, Gebiet 
Dsheskasgaji, wird der atheisti­
schen Erziehung der Studenten 
große Aufmerksamkeit gewid­
met. Hier wurden Lektoren grup­
pen gebildet, die für die künfti­
gen Pädagogen aufschlußreiche 
Vorträge halten. „Ich bin Bürger 
der UdSSR", „Entstehung und 
Entwicklung des Weltalls", „Die 
Wunder der Wissenschaft und 
der Religion" sind nur einige 
Themen der Vorträge, die man 
sich hier anhören kann. Die Ar­
beit wird von einem Sonderstab 
geleitet.

Stilleben ausgestellt
In Koktschetaw wurde vor kur­

zem die Ausstellung der besten 
Stilleben von mehr als 50 bekann­
ten Malern eröffnet.

Darunter gibt es Werke des 
Volkskünstlers der UdSSR 
M. Aslanasjan, der Volkskünstle­
rin der Ukrainischen SSR T. Jab- 
lonskaja. um nur einige zu nen­
nen. Die Ausstellung wird von 
den Kunstkennern rege besucht.

SCHON LANGE hatte ich mich 
an die Vorstellung gewöhnt, daß 
die meisten Chirurgen riesengroße 
Männer sind und ungemein viel 
Kraft besitzen. Und es nahm 
mich auch gar nicht wunder, als 
ich zum ersten Mal die Hünenge­
stalt von Wladimir Llschtschenko 
erblickte. Er trat In sein Sprech­
zimmer.. wo Ich auf ihn gewartet 
hatte, reichte mir die Hand, und 
Ich hatte das Gefühl, als ob er 
den ganzen kleinen Raum rest­
los ausfülle. Nachher setzte er 
sich breitschultrig hinter seinen 
Tisch und erzählte mir rrrft gut­
mütigem Lächeln von seiner ärzt­
lichen Tätigkeit, die nun schon 
etwa fünfzehn Jahre währt.

Während er mir über ver­
schiedene schwierige, mitun­
ter auch gefährliche Opera 
tlonen berichtete, die er in 
seiner medizinischen Praxis 
schon ausgefiihrt hatte, mußte 
ich stets unwillkürlich auf sei­
ne Hände blicken, die wie 
zwei schwere Elsengewichtc 
auf dem Tisch ruhten und 
fast die ganze Platte einnah­
men. In Gedanken versuchte 
ich mir auszumalen, wie die­
se ungeheuer großen Hände 
es fertigbringen. solch eine 
feine Arbeit zu verrichten wie 
Hautverpflanzung, Ersetzen 
von Wirbelkörpem. Einrich­
tung der Schenkelbeinbrüche 
usw. usf. Auf sechs bis acht 
Stunden können sich derarti­
ge Operationen hinausziehen. 
Das erfordert die größte Auf­
merksamkeit. * Konzentration, 
Geduld und Ausdauer. Dabei 
darf der Arzt auf keinen Fall 
den Glauben an einen glück­
lichen Ausgang verlieren, 
selbst dann nicht, wenn das 
Leben des Verletzten nur noch 
an einem dünnen Faden 
hängt.

Sechs Stunden lang lag ein 
Junge auf dem Operationstisch 
mit offner Armwunde. Man 
hätte schon glauben können, 
es sei mit ihm aus. Aber nein,
das Leben ist starker als der Tod. 
Und heute spielt der besagte Jun­
ge schon wieder flott Bajan.

Oder ein anderer Fall. Schen­
kelbeinbruch mit Knochenmark­
entzündung. Fast zwei Jahre 
sorgfältiger Pflege gingen drauf, 
ehe der Mann wieder auf die 
Beine kam.

Noch ein Fall — mit unzähli­
gen Brandwunden. Fünfunddfél- 
ßig Hautverpflanzungen Wafèh 
erforderlich, um den Mettfichen 
hochzupäppeln.

Bei Knochenbrüchen wird èr- 
folgreich die Vorrichtung vöH 
Jelisarow angewandt.

Wladimir Lischtschenko wurde 
1944 im Dorf Fedossejewka, Ge­
biet Kustanal, geboren. Als er im 
Jahre 1964 die Medizinische 
Hochschule in Kustanai bezog, 
hatte er schon ein erfahrungsrei­
ches praktisches Wegstück Le­
ben hinter sich. 1965 wurde die 
Medizinische Hochschule in Zeli-

rad eröffnet, und er Heß sich Am soll wissenschaftlich nachgc- 
Schon ah der wiesen haben, daß drei Minuten 

Lqchen für die Gesundheit mehr 
wert sind als fünfzehn Minuten 
Heilgymnastik.

nog 
dorthin versetzen. 
Hochschule bemühte er sich, sei­
ne theoretischen Kenntnisse mit 
der Praxis zu verbinden.

1970 wurde, er im Gebiets­
krankenhaus als Traumatologe 
eingesetzt. 1981 wechselte er in 
Empfehlung des Cheftraumatolo­
gen des Gebiets Juri Rubeshan- 
ski an die Elsenbahn-Fürsorge- 
stellc über, wo er seine ärztliche 
Tätigkeit als Phtiseo Orthopäde 
fortsetzt. Heute ist Wladimir Ll­
schtschenko Arzt erster Qualifi­
kationsgruppe. Neben seiner un­
ermüdlichen praktischen Tätig­
keit treibt er zugleich auch wis­
senschaftliche Forschungen. Eine

seiner theoretischen .Arbeiten 
heißt: „Fixierung und Festigung 
einer Schlüsselbeinluxation mit 
Polyamidfaden. Sein Verbesse­
rungsvorschlag zur Technik des 
Anlegens von Gipsverbänden im 
Stehen ist schon weit und breit 
in der medizinischen Praxis ein­
geführt worden.

Wladimir Lischtschenko ist be­
handelnder Arzt und Abteilungs­
leiter zugleich. Die Kranken nen­
nen Ihn llebßvöll „Papa Wowa". 
Sein Verhalten Zu den Patienten 
Ist tasächllch Väterlich. Für je­
den einzelnen findet er tröstende^ 
Worte und ein freundliches Lä­
cheln. Scherz und Witz sind stän­
dige Begleiter seiner äußerst 
ernsthaften Arbeit. Und das löst 
zweifellos das Gefühl der Nie­
dergeschlagenheit, das. an den 
Kranken zuweilen zehrt, und 
muntert sie auf.

Ein bekannter norwegischer

PAWLODAR. Die Bewohnet des 
Gebietszentrums haben ein prächti­
ges Geschenk erhalten. Hier ist das 
erste im Gebiet Lichtspielhaus „Ba- 
janaul" mit zwei Filmvorführungssä­
len eröffnet worden. Das Gebäude 
ist im Nationalstil gehalten, der „ro­
sa" Saal nimmt gleichzeitig 800 und 
der „blaue" — 300 Zuschauer auf. 
Für den größeren Saal sind Groß­
format-Projektionsapparate montiert 
worden. Foto: KasTAG

Während unseres Gesprächs 
mit Wladimir Lischtschenko wies 
ich darauf hin, daß viele Schul- 
absolventen sehr gern die medi­
zinische Hochschule beziehen 
möchten und daß nur die Angst 
vor dem Sezieren sie davon zu­
rückhalte. Es wird behauptet, 
man müsse starke Nerven haben 
und recht kaltblütig sein, wenn 
man sich für den Beruf eines Chi­
rurgen entscheiden will. Was 
meinen Sie dazu?"

Wladimir Vlktorowltsch lä­
chelte, und Ich konnte es ihm 
von den Augen ablesen, daß 
er sich an einen komischen 
Vorfall aus seinem Leben erin­
nert hatte.

„Ich kann nicht sagen, daß 
ich damals eine starke Natur 
gehabt hätte. Jedenfalls in 
dem Sinne, wie Sie das mei­
nen. Alles kommt erst mit der 
Praxis. Als ich zum ersten 
Mal einer Operation beiwohn­
te und zusah. wie der Chi­
rurg geschickt mit dem Skal­
pell hantierte, überkam mich 
plötzlich ein Schwindelgefühl, 
und ich sackte bewußtlos zu­
sammen. So war es also mit 
meiner starken Natur. Ich be­
fürchtete schon, daß aus mir 
überhaupt nichts werden 
wird."

Ich hatte noch eine Frage:
„Was hatte Sie zur Wahl 

ausgerechnet dieses Berufs 
bewogen?"

Auf diese Frage gab mir 
Wladimir Viktorpwltsch eine 
ausführliche Antwort. Vor al­
lem war es der Vater, der als 
Invalide von der Front zurück­
gekehrt war und sein ganzes 
Leben das Kreuz der Lahmheit 
zu tragen hatte. Hinzu kam 
auch noch die schwere Verlet­

zung seines Bruders, die. einen 
tödlichen Ausgang hatte, well 
die ärztliche Hilfe zu spät gekom­
men war. Auch der Umstand, daß 
die Mutter Krankenpflegerin 
war, trug selbstverständlich da­
zu bei. Der Junge traf sehr früh 
mit kranken, hilfsbedürftigen 
Menschen zusammen, die in ihm 
tiefes Mitleid und den Wunsch, 
ihnen zu helfen, erweckten.

„Den Menschen helfen zu kön­
nen Ist ein großes Glück", 
schlußfolgerte der Arzt. Ja, Wla­
dimir ViKtorowitsch hat schon 
vielen Menschen geholfen. Und 
dafür sind sie alle ihm ihr gan­
zes Leben lang dankbar.

Viktor HEINZ.
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Foto: Viktor Krieger
Zellnograd

IN UNSERER Zeit ist fast jeder­
mann für irgendeine Beschäfti­
gung begeistert, die man als 
Hobby bezeichnet. Es gibt darun­
ter auch ganz unerwartete, manch­
mal sogar „unwahrscheinliche", 
die einen In Staunen versetzen. 
Ich zum Beispiel sammele und 
.speichere in meinem Gedächtnis 
Menschen auf, die: um Mitter­
nacht nicht Lieder gröhlen und 
sich nicht unter fremden Fen­
stern laut auseinandersetzen, 
wenn die Hähne zu krähen be­
ginnen, oder ihren Freund nicht 
durch schrilles Hupen aus dem 
Hause rufen, die an einem we­
gen einer Panne am Weg stecken­
den Fahrer nicht vorbeiflitzen 
und ihre Stimmung nicht mit 
kräftigen Fußstößen gegen die 
Tür zum Ausdruck bringen.

Und so weiter. Sollte ich den 
ganzen Themenkreis der „Samm­
lung" auf zählen, könnte das zu 
viel Platz beanspruchen. Besser. 
Ich sage zusammenfâssend: ich 
kollcktionlere Handlungen, die 
besser als alle Worte davon zeu­
gen daß nicht Irgendwo in blau­
er Ferne, sondern direkt neben 
mir Menschen leben, deren Her­
zen es ihnen gestatten, etwas 
äußerst Wesentliches im Leben 
zu erkennen. Nämlich bei belie­
biger Handlung, sogar bei der 
ganz alltäglichen, soll man nicht 
nur an sich selbst denken, son­
dern auch daran, ob das, was dir 
so zusagt, gerade so bequem und 
gut für denjenigen ist. der sich 
kraft verschiedener Umstände 
neben dir befindet...

Darüber habe ich schon lang^ 
nachgedacht. Sehr lange. Fast 
seit meiner frühesten lugend. Ich 
erinnere mich'sogar daran, wann 
und wo das war. Nicht etwa des­
halb. well ich ; ein vortreffliches 
Gedächtnis habe. Einfach sind 
von jenem Tag an In meinem 
Block Notizen geblieben.

Ich hätte meinen Auftrag In 
der Makinsker Kolbenrlngefabrik 
erledigt , und wartete Im Posten­
haus ab, bis es aufhörte> zu ren­
nen. Es war Schichtwechsel. Im 
Postenhaus war es zügig, laut und 
unbequem: immer wieder donner 
te die Tür: Sic wurde krachend 
zugeschlagen. Ich müßte mich 
halt gedulden: draußen regnete 
es in Skömen. Anfangs bemühte

ich mich, auf das Türenkrachen 
nicht zu reagieren, doch allmäh­
lich fiel es mir auf die Nerven, 
und ich zog mein Notizbuch aus 
der Tasche. Das geschah irgend­
wie berufsmäßig: ein Thema war 
aufgetaucht...

Die Pförtnerin, eine bereits 
bejahrte Frau mit müdem Ge­
sichtsausdruck. beobachtete mich 
anfangs neugierig, später — et­
was beunruhigt. Auch sie tat es 
berufsmäßig. Doch ich Heß ihre

sie etwa die einzige Person in 
der Welt, die sich in dieser un­
natürlichen Beschäftigung übte: 
Nerven und Gehör daran zu ge­
wöhnen, nicht auf Lärm zu 
reagieren?

...Es hat aufgehört zu regnen. 
Ich verabschiedete mich von der 
Pförtnerin, Heß sie in der poltern­
den „Trommel" zurück upd trat 
hinaus. Mich umfing tiefe Stille, 
nicht gleich vernahm Ich die 
Stimmen der Passanten und das

andere zuckt die Achseln und 
hält es unter seiner Würde, mit 
Worten zu antworten. Der dritte 
teilt mir solch eine Neuigkeit 
mit: Zelt koste Geld. Ich komme 
nicht dazu. Ihn zu fragen, ob er 
einverstanden sei, Geld dafür zu 
erhalten, daß er die Gesundheit 
der Menschen schädigt. Er bleibt 
seinem Prinzip treu und Ist 
schon außerhalb des Bereichs 
meines Fragens. Und ein anderer 
hält mich sogar für nicht ganz

Kleinigkeiten?
Aus dem Notizblock eines Journalisten

Unruhe nicht bis zum Eingreifen 
wachsen und begann selbst das 
Gespräch. Mich interessierte, 
wie sie, es fertigbringe, diesen 
Kanonendonner Tag für Tag aus­
zuhalten.

„Ich habe mich eben daran 
gewöhnt", antwortete Eva Bau­
er. gleichsam geschmeichelt, mit 
bescheidenem Stolz (ihren Na­
men erfuhr ich später Im Laufe 
des Gesprächs). Ihr Stolz war 
verständlich: Ein anderer würde 
es nicht tun können, ich aber sei 
es gewohnt. Sie vermutete wohl 
nicht mal, daß nur Ihre Geduld 
sich daran gewöhnt hatte. Nur 
die Geduld. Die Nerven und das 
Gehör aber gewöhnen sich nicht 
daran: sie leiden darunter. Doch 
als Ich Ihr meinen Block,zeigte, 
wo Ich mit Strichen vermerkte, 
wer die Tür zugcschlagen und 
mit Häckchen — wer es nicht 
getan hatte (durchschnittlich ka­
men drei Häkchen auf Je sieben 
Striche) da winkte Frau Bauer 
geringschätzig ab. Meine Ama- 
teursoziölogle beeindruckte sie 
nicht:

„Ach was! Alle krachen mit 
der Tür. Als hätte Ich gepanzer­
te Ohren..."

Folglich war das Geräusch 
nicht co harmlos. Sie nahm cs 
einfach mit In Kauf. War das 
aber ein und dasselbe? Und war

Rutschen der Räder at|f dem nas­
sen Asphalt. Unter dem frischen 
Eindruck erinnerte, Ich mich 
abends an meine Notizen und 
machte mich an das Abfassen 
meines Beitrags. Morgens aber 
war mir klar: es gibt keinen Bei­
trag. Die Jugend schwingt sich 
bekanntlich gleich hoch hinauf, 
und sieht aus der großen Höhe 
die Kleinigkeiten nicht. Ich hat­
te den Beitrag nicht geschrieben. 
Aber das Notizbuch blieb erhal­
ten. Und außerdem: Befinde Ich 
mich Jetzt in der Nähp einer Tür, 
zähle Ich oft und mache meine 
Berechnungen. Und ob Sie glau­
ben oder nicht: Bis zum heutigen 
Tag hält nur eine Person unter 
zehn die Tür fest. Auf neun 
Striche entfällt nur ein Häkchen. 
Und daß es diese Zeichen nicht 
nur Irl meiner Einbildung gibt, 
beweisen die zahlreichen Schil­
der an den Türen der Anstalten 
und Betriebe. Aus festem Papier 
oder Pappe angefertigte Schilder 
(zuweilen auch aus Metall) for­
dern uns beharrlich auf. die Tür 
beim Zumachen festzuhalten. Man 
bittet inständig, man bittet höf­
lich. aber mit Nachdruck.

Meistens bleibt diese Bitte 
unerfüllt. Warum? Ich befrage 
die ..Strichlein". Der eine ant­
wortet, daß er sich darüber noch 
nie Gedanken gemacht habe. Der

zurechnungsfähig...
Ich bin weit vom Gedanken 

entfernt, daß alle „Strichlein" 
herzlose, grausame Egoisten sind, 
die den Mitmenschen bewußt Bö­
ses antun. Ich bin überzeugt, daß 
die meisten von ihnen zu denje­
nigen gehören, die gar nicht dar­
an denken, wie ihr Handeln und 
ihre Worte auf die anderen wir­
ken.

Doch dann frage ich: warum 
verweilen die Gedanken nicht 
bei diesem Problem? Wer trägt 
die Schuld daran, und gibt ßs da 
überhaupt Schuldige?

Ich glaube, die gibt es.-Vor 
allem sind wir selbst daran’ 
schuld. Zum Beispiel Ich, der 
Ich so leicht das Thema aufgab 
und mich nach Jugendart für ei­
nen soliden Zeitungsmann hielt, 
der sich nicht mit „Kleinigkei­
ten" abgibt. Und noch viele, 
viele andere, die überzeugt sind, 
daß all das Kleinigkeiten Seien...

Kleinigkeiten? Ich bitte Sie 
In eine beliebige Schule zu ge­
hen, am Postenhaus eines Be­
triebs zu verweilen, das eine 
eiserne Tür hat, an-einem Waren­
haus oder die Post zu betreten 
und dort wenigstens eine halbe 
Stunde zu stehen...

Ich betone nochmals, daß Ich 
hier nicht von notorischen 
Egoisten spreche. Nicht von den-

jenlgen Grobianen. die Sie im 
Vörbeifahren mit ihrem Wagen 
von oben bis unten bespritzen 
und sich grinsend über ihre 
„Heldentat" freuen. Ich meine 
mich und auch Sie. Diejenigen, 
die’so oft anderen kleine Sün­
den verzeihen und damit auch 
sich selbst: „Ach das sind Klei­
nigkeiten!.. "

Erwachsen geworden, berei­
ten wir uns auf „erwachsene" 
Taten vor. Uns hält die Magie 
großer Zahlen im Bann. Hier 
aber redet man von Türenzuschla­
gen. von Zeitungen. die der 
Briefträger in einen falschen 
Kasten steckt und die dann auch 
nicht zu ihrem Bejltzer gelan­
gen, über die armen Wände In 
den Treppenhäusern, die bereits 
eine Woche nach der Abnahme 
des Gebäudes mit schmutzigen 
Aufschriften bekritzelt werden... 
Man kann diese Aufzählung bis 
ins Endlose fortsetzen.

„Lohnt es sich etwa, darüber 
zu sorechenl Na, man hat einmal 
die Tür geräuschvoll zugeklappt. 
Doch dabei ist doch niemand zu 
Tode gekommen!"

„Na ja, grobe-Worte sind von 
der-Zunge gerutscht. Davon war 
aber noch niemand gestorben!"

Ich bin mir nicht sicher, ob 
das stimmt. Die medizinische 
Statistik verfügt meines Erach­
tens über andere Angaben... Aber 
eins ist unbestreitbar: durch 
Roheit wird niemand gesünder.

Vieles, wenn nicht alles, be­
ginnt in dieser Welt beim Klei­
nen. Vom Samenkorn nimmt das 
goldene Ahrenfeld seinen An­
fang. von einer winzigen Quelle 
— die Wolga. Das ist allbekannt, 
das wird nicht umstritten. Jeder 
von uns weiß von Kind 
auf: es gibt Urquellen. Die Ur­
quellen des Fleißes, der Kame­
radschaft. des elementaren An­
stands... Wie konnte es soweit 
kommen, daß Tonnen wertvollen 
Papiers und Berge von Metall 
für Schilder benutzt werden, die 
uns aufrufen, nicht zu pflücken, 
nicht zu zerstampfen, nicht zu 
verunreinigen, nicht zu lärmen 
und gegeneinander höflich zu 
sein?

Wie konnten wir das dulden? 
Wir selbst?

Johann MOÖR
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Awerbach. Lehrbuch der Schachendspiele 2,20
Awerbach. Schachwörterbuch. Deutsch, englisch, 
französisch, russisch, spanisch 5.09
Awerbach. Schachtaktik für Fortgeschrittene 4,20
Koblenz.* Lehrbuch der Schachtaklik 3,77
Koblenz. Lehrbuch der Schachtaktik, 2 Band 2,45
Koblenz. Lehrbuch der Schachstrategie, Band. 1 2,21
Kotow. Lehrbuch der Schachtstrategie. Band 2 2,21
Kotow. Lehrbuch der Schachtaktik. Band 1 2.02
Keres. Vierspringerspiel bis Spanisch 2.13
Keres. Klassisches Spanisch bis Französisch 3,25
Polgajewskl. Sizilianisch Morra Gambit bis
Schewenlnger System 3,40
Suetin. Lehrbuch der Schachtheorie. Band 1 3.16
Suetln. Lehrbuch der Schachtheorie, Band 2 3,16
Suetin. Schachstrategie für Fortgeschrittene.
Band 1 2,21
Suetin. Schachstrategie für Fortgeschrittene.
Band 2 2,21
Suetin. Typische Fehler 3,04
Suetin. Schachlehrbuch für Fortgeschrittene 3.89
Suetin. Schachlehrbuch für Fortgeschrittene 2.53
Suetin. Lehrbuch der Schachtheorie 3,08
Suetin. Spanisch. Rubinsteinaufbau 
bis Breyer-System 3,40
Suetin. Französisch bis Nimzowltsch-Eröffnung 3.10
Suetin. Russisch bis Königsgambit 3.40
Suetln. Spanisch. Klassisches System bis 
offene Verteidigung 3,40
Talmanow. Slavlsch bis Retl-Eröffnung 3,85
Taimanow. Nlmzowltsch — Indisch Rubinstein-System 
bis seltene Fortsetzungen 3,10
Taimanow. Moderne Binoni bis Wolga Gambit 3,40

Die Bestellungen ohne Anzahlung 
sind an die Buchhandlung ..Do­
st yk", 480064. Alma-Ata, ul. Schett’- 
tschenko, 76, zu richten.
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